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Die Flamingos genießen die natür­
lichen Voraussetzungen der zen ­
tralen Region Kubas

ln den USA 
ausgestorbene Arten 
finden in Kuba Schutz
• DIE US-Blockade 
gefährdet ebenfalls 
6.700 Pflanzenarten 
und viele Tierarten, die 
in anderen Regionen 
des Kontinents nicht 
mehr Vorkommen oder 
vom Aussterben 
bedroht sind

W E T T E  COLLYMORE - IPS

•  W A S H IN G T O N . - V ie le  T ie ra r­
ten , die in N ordam erika  vom  A us­
sterben  bedroht sind, vom  S pecht 
bis zu r M e e re s s c h ild k rö te , haben  
sich s tänd ig  in K uba n ie d e rg e la s ­
sen, wohin sie früher vor dem  nörd­
lichen W inter flüchteten.

D o ch  d as W ir ts c h a fts e m b a rg o ,  
das K uba seit 35  Jahren  von den 
U S A  au fgezw ungen  wird, wirkt sich 
n e g a tiv  au f den  S c h u tz  d er vom  
A ussterben  bedrohten Arten aus, 
die auf Kuba leben. D arunter befin ­
den sich v iele, die in anderen R e ­
g io n e n  A m e r ik a s  b e r e it s  v e r ­
s c h w u n d e n  s in d  o d e r e b e n fa lls  
G efahr laufen, auszusterben.

T ro tz  des  E m b a rg o s  s ind  v ie le  
Form en der w issenschaftlichen Z u ­
sam m enarbe it erlaubt, sogar B esu ­
che U S -am erikan isch er Forscher in 
K ub a  zu a k a d e m is c h e n  Z w e c k e n  
und seit 1988  auch die S am m lung  
und Ü b e rm ittlu n g  von In fo rm a tio ­
nen. A ber das politische K lim a b e ­
hindert jed e  In itiative in d iesem  S in ­
ne.

"Das Einfrieren der Zusam m enar­
beit ist eine dram atische Auswirkung 
der Atm osphäre offizieller Feindselig­
keit. D ie Isolierung Kubas durch die 
U S A  schuf den irrtümlichen, aber an­
haltenden Eindruck, w issenschaftli­
che Zusam m enarbeit sei unmöglich 
oder illegal", heißt es in einem  Be­
richt der Organisation Interam erikani­
scher Dialog.

D ie  U m w eltaktiv isten  sind der A n­
sicht, es sei an der Zeit, daß W a s ­
hington und H avan n a  ihren D isput 
zugunsten der g em einsam en  S orge  
um die U m w elt beiseite  lassen, um  
e in e  Z u s a m m e n a rb e it  a u fz u n e h ­
m en, die sich auf die bedeutenden  
w issenschaftlichen Fortschritte Ku­
bas gründet.

"In K uba wird m ehr w issenschaft­
liche Forschung auf dem  G eb ie t der 
U m w elt b e trieben  als in vielen  la­
te in a m e rik a n is c h e n  Länd ern , d a r­

unter auch M exiko  und Chile", s ag ­
te Jorge D om ínguez von der G rup ­
pe In teram erikan ischer D ia log  mit 
Sitz in W ashington.

D iese  Forschungen, deren M ittel 
im m er m ehr gekürzt w erden, o ffen ­
b a r e n  d a s  V o r h a n d e n s e in  v o n  
P fla n z e n - und T ie ra r te n , d ie  den  
W issenschaftlern  bisher unbekannt 
w aren. Das Institut für W eltresso ur­
cen (W R I) inform ierte, daß 4 0 %  der 
auf der Insel entdeckten Arten neu 
seien.

D ie Zahl der V ogelarten  je H ektar  
sei in K u b a  4 0 m a l g rö ß e r a ls in 
N ordam erika, und die Zahl der R ep ­
tilien und Lurche übertreffe sie um  
den Faktor 30, berichtet das. W R I.

^ "Die O berfläche der Insel ist v ie r­
mal kleiner als die Kaliforniens, e i­
nes der U S -B undesstaaten  mit der 
re ic h s te n  B io d iv e rs itä t . D och  in 
K uba g ede ihen  6 .7 0 0  P fla n ze n a r­
ten, viel m ehr als in Kalifornien. Es 
ist d ie  G a lä p a g o s -In s e l der K a ri­
bik", m einte W alt Reid vom  W R I.

D ie  k le in s te  E id e c h s e  der W e lt, 
d e r G e c k o  o d e r  Sphaerodactylus 
schwarzi, der von der N asen sp itze  
bis zum  S chw an zend e  w en iger als 
25 mm mißt, ist in Kuba heim isch. 
Und die kleinsten Frösche der W elt, 
kaum  einen  Z e n tim e te r  lang , ex i­
stieren nur auf d ieser Insel und in 
Brasilien.

Von den 3 5 0  kubanischen V o g e l­
arten sind 6 0  Prozent Zugvögel aus  
N ordam erika. D er in den U S A  au s ­
gero tte te  E lfenbe inschnabe lspech t 
w urde zu letzt in K uba gesehen .

S echs Arten von M eeressch ildkrö ­
ten, die in den U S A  vom  A usster­
ben bedroht sind, seien zusätzlich  
durch den D ruck gefährdet, den die 
W irtschaftskrise auf das F ischere i­
w e s e n  des la te in a m e rik a n is c h e n  
Landes ausübt, stellt das W R I fest.

Es handele sich dabei um die grüne  
Schildkröte, die Lederschwanzschild­
kröte, die G roßkopfschildkröte, die  
Alligator- oder Geierschildkröte, die 
R idley-de-Kem p-Schildkröte und die 
Pazifikschildkröte.

"W ie  in je d e m  E ntw ick lu n gs lan d  
w erden die Arm en in die R egionen  
d er B io d ive rs itä t v e rd rä n g t. K uba  
bem ühte sich m ehr als d ie m eisten  
Länder der W elt um die Errichtung  
von N aturschutzgeb ieten , aber d ie ­
se G e b ie te  w erden  verschw inden , 
w e n n  k e in e  H ilfe  ko m m t", s a g te  
Reid.

Kuba und die U S A , die durch die  
145 km bre ite  F löridastraße vonein -

a n d e r g e tre n n t s ind , s o llte n  ihre  
K räfte ve re in en , um die V ersch m u t­
zung der K ü s ten g e w ä s s e r zu v e r­
h in d e rn , d ie  w a n d e rn d e n  V o g e l-  
und M e e re s t ie ra r te n  zu s ch ü tzen  
und den W irb e ls tü rm en  v o rzu b e u ­
gen, m eint d ie  G ruppe  In teram eri­
kanischer D ialog

"Von jew eils  zehn W irbels türm en, 
die in d iesem  Jahrhundert das T e r ­
r i to r iu m  d e r  U S A  v e r w ü s te te n ,  
suchten vier vorher au0h die Insel 
heim", erinnert D om inguez.

D ie O rgan isation  em pfahl die A uf­
hebung aller S chranken  für die w is­
s e n s c h a f t l ic h e  Z u s a m m e n a r b e it  
zw ischen d en JJS A  und Kuba.

D ie w issenschaftlichen B ezieh u n ­
gen zw ischen den beiden N ach b ar­
ländern  sind seit der V e rh än g u n g  
des W a s h in g to n e r E m b a rg o s  g e ­
gen H a v a n n a  im Ja h re  1 9 6 2  d ra ­
m atisch zu rückgegangen .

D ie  R h e to r ik  und d ie  h ä u fig e n  
W e ch se l in den v e rw a ltu n g s m ä ß i­
gen V erfahren  be ider R eg ierungen  
w ü rd e n  d ie  g e m e in s a m e  w is s e n ­
schaftliche A rbeit erschw eren, heißt 
es in e inem  D okum ent mit dem  Titel 
" D ie  U m w e lt  in d e r  B e z ie h u n g  
K u b a -U S A : E m p feh lu n g en  für die  
Zusam m enarbe it" .

D ie  G ru p p e  In te ra m e rik a n is c h e r  
D ialog forderte  das M in isterium  für 
W is s e n s c h a f t ,  T e c h n o lo g ie  u n c k _  
U m w elt sow ie alle  B eru fsverbände  
K u b a s  d a zu  auf, d ie  H in d e rn is s e  
a u fzu lis te n , d ie d ie  Z ü s a m m e n a r-  
be it m it ihren  U S -a m e rik a n is c h e n  
P artnern  verh indern .

D ie O rgan isation  bat ebenfalls  die 
N a tio n a le  A k a d e m ie  der W is s e n ­
schaften , die G esellschaft für W is ­
senschaftlichen Fortschritt und w e i­
te r e  E in r ic h tu n g e n  d e r U S A , in 
ihren P ublikationen kubanische A r­
beiten zu veröffentlichen und über 
F o rschungssm öglichkeiten  auf der 
Insel zu inform ieren.
D as  Büro für K ub an isch e  A n g e le -

?ienheiten des State Departements 
A u ß e n m in is t e r iu m )  d e r  U S A  

schätzte  ein, daß  die w issenschaft­
lic h e  Z u s a m m e n a rb e it  zw is c h e n  
beiden Ländern  seit 1962  zw ar b e ­
deutend zurückgegangen  sei, aber 
niem als völlig au fgehört habe.
Kuba und die U S A  sind U n te rze ich n ­
n eriän d er m eh rerer reg ionaler und 
in te r n a t io n a le r  A b k o m m e n  zu m  
Schutz der O zean e , der M eeresflo ra^ , 
und -fauna, der Atm osphäre und cfBs 
Lebens in der W ildnis, d ie Form en  
e in e r o ff iz ie lle n  " t i e r i s c h e n  Z u ­
sam m en arb e it festlegen .
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MINISTERPRÄSIDENT STOLPE

Wir wollen, daß 
Türen geöffnet werden

Ricardo Cabrlsas, M inistar für Außenhandel, empfing den Branden- 
burgischen Ministerpräsidenten am Flughafen

• Dreitägiger Besuch einer 
Regierungsdelegation aus 
Brandenburg • Bereiche 
Bahn- und Biotechnologie 
im Mittelpunkt des 
Interesses •
Einmischungspolitik á la 
Helms-Burton kann nicht 
toleriert werden • Normale 
Beziehungen zwischen der 
BRD und Kuba angestrebt

Hans-Werner Richert 
- Granm a Internacional

•  ER  sei nicht nach K uba g ekom ­
m en, um V erträg e  ab zusch ließen , 
erk lärte  der M in is terp räs ident von  
B randenburg , M an fred  S to lpe , im 
G esp räch  mit G ra n m a  In ternac io ­
nal, "sondern wir w ollen , daß T ü ­
ren geöffnet w erden , daß Brücken  
g e b a u t w e r d e n , a u f d e n e n  und  
durch d ie dann auch neue C h a n ­
cen  fü r U n te rn e h m e n  bei uns in 
G ang  gesetzt w erden können".

D ie  D e leg a tio n  des M in is terp räs i­
denten, die vom  3. bis 5. April die 
Insel b esuch te , und d ie  er selbst 
als "ganz kleine Gruppe" b eze ich - 
nete, s e tz te  sich aus R eg ieru ng s ­
vertretern  und drei R ep räsen tan ten  
der W irtschaft zusam m en . "Wir h a ­
ben jem and , der die B ahntechnolo ­
gie vertritt, wir haben jem and , der 
zu F ra g e n  der B io tech no log ie  e t­
was einbringt und wir haben einen  
V ertre ter einer großen A ufbaubank  
aus Frankfurt am  M ain mit dabei."

D ie B ere iche Bahn und B iotechno­
logie sind%|pnn auch die, in denen  
v o rra n g ig  e in e  Z u s a m m e n a rb e it  
a n g e s tre b t w ird . "D a s  s ind  z w e i 
Felder, die, denke  ich, auch ganz  
b e s o n d e rs  in te re s s a n t s ind , w e il 
d ie  In te re s s e n  h ie r und d ie  L e i­
stungsfähigkeit bei uns Z usam m en ­
treffen."

"S pezie ll bei der B ahntechnologie  
ist die Aufgeschlossenheit uns g e ­
genüber sehr groß", so S tolpe, "Be­
darf ist vorhanden, und es geht im 
G r u n d e  g e n o m m e n  je t z t  g a n z  
schlicht nur darum , w ie packen wir 
e in e  so g ro ß e  A u fgab e , d ie e tw a  
bei e iner M illiarde sich bew egt, so 
an, d a ß  s ie  über e in e n  län g eren  
Z e it r a u m  d u r c h g e fü h r t  w e r d e n  
kann, finanziert w erden kann, und 
w o ist das E instiegspaket."

Ein solcher V ertragsabsch luß  w äre  
mit Blick auf die Arbeitslosigkeit in 
B randenburg  sicher auch für die A r­
b e itsp lä tze  in d iesem  B undesland  
von B edeutung.

D er R eg ie ru n g sch e f betonte, daß

die G e s p rä c h e  in K uba even tu e ll 
schon zu V orverabredungen  führen  
könnten, er sei aber m ehr dafür, es 
präzise  und gründlich zu m achen , 
denn er w olle nicht "mit Lu ftnum ­
mern operieren, oder mit halbferti­
gen M öglichkeiten". D eshalb  führe  
man die G espräche  auch in enger 
A b s tim m u n g  m it g ro ß en  B an k e n  
und d em  W ir ts c h a fts m in is te r iu m  
("Wir m achen hier keine A lle ingän ­
g e -).

Zu der Frage, w arum  sich die B un­
desrepub lik  D eu tsch land  so lange  
mit w irtschaftlichen  K ontakten  zu ­
rückgehalten habe, erklärte der M i­
n is te rp rä s id e n t, s e in e r  M e in u n g  
nach  s e ie n  d a fü r  zw e i F a k to re n  
ausschlaggebend . Zum  einen habe

1 9 9 0  ka u m  e in e r  d e m  L and  e in e  
C h a n c e  g egeb en , doch nach dem  
e s  s ic h  w ir ts c h a ft l ic h  n a c h  un d  
n a c h  e rh o lt  h a b e , e x is t ie re  h ie r  
m it t l e r w e i le  e in  in t e r e s s a n t e r  
M arkt.

"Das ist das e ine. D as  an dere  aber 
ist, d a ß  d ie  A m e rik a n e r  m it ih rer 
H e lm s -B u rto n -P o lit ik , g la u b e  ich, 
g e n a u  das  G e g e n te il e rre ich t h a ­
ben. E ine  so lche E inm ischungspo­
litik  kan n  n ich t to le r ie rt w e rd e n ."  
Von den europäischen  S taa ten  und  
auch in der B undesrepub lik  sei dies  
q u er durch  d ie  p o litisch en  L a g e r  
verstanden  w orden.

"Hier will m an sich nicht b evorm u n ­
den lassen und deshalb  ist d ie  B e ­
reitschaft aus diesen be iden  G rü n ­
den heraus g ew ach sen , auf K uba  
zu zu g eh en . Ich b e g rü ß e  das, und  
auch w ir in B ra n d e n b u rg  w e rd e n  
das krä ftig  mit u n te rs tü tze n , d aß  
w ieder e in ig erm aß en  norm ale  B e ­
z ie h u n g e n  z w is c h e n  K u b a  u n d  
D e u ts c h la n d  in G a n g  k o m m e n " . 
D a s  H a n d e ls v o lu m e n  z w is c h e n  

2  beiden S taa ten  liegt derze it bei ca. 
§  150  M illionen U S D , dam it liegt die  
x B R D  auf dem  fünften P la tz  in der 

§  EU.

^  G efragt, ob er als eh em alig e r D D R - 
c B ürger ein etw as unverkram pfteres  
5  V erhältn is  zu K uba habe als e in ige  

B R D -P o lit ik e r , a n tw o rte te  S to lpe: 
"Ja, obwohl m an sagen  m uß, hier 
ist k e in e  g a n z  s tr ik te  G re n z e  zu  
ziehen , bei der K ubasym path ie . Ich 
stelle  fest, daß  K uba auch bei den  
M en sch en  aus den alten B un d es ­
ländern e ine g roße  S char von S y m ­
p a th isan ten  hat. A b er S ie  h aben , 
g laube  ich, recht. D ie  G esch ich te  
d e r B e z ie h u n g e n  z w is c h e n  d e r  
D D R  und K uba ist a lles  in a llem  
a u c h  e in  P o s itiv fa k to r , den  O s t ­
deutschland mit in die E inheit e in ­
gebracht hat." Er sehe die A ufgabe  
je tz t d arin , d iese  B e z ie h u n g e n  in 
e in em  M a ß e  w ie d e r h erzu s te llen , 
so d a ß  es s o w o h l fü r K u b a , a ls  
auch für O stdeu tsch land  von N ut­
zen sei.

W ährend seines Aufenthalts in unse­
rem Lande wurde der Brandenburgi- 
sc h e  M in is te rp rä s id e n t zu e in e m  
vierstünd igen  G e d a n ken au s tau sch  
von Fidel Castro em pfangen.

14. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten
•  Bisher 55 Vorbereitungskomitees gegründet

MARELVS VALENCIA ALMEIDA 
- Granm a Internacional

•  W E LTW E IT  wurden bisher 55 N a­
tionale  V orbere itungskom itees  ge­
g rü n d e t , z u le tz t  in E c u a d o r ,  
Argentinien, Bolivien und den Kapver­
dischen Inseln. Insgesamt haben 121 
Länder ihr Interesse bekundet, am  
Festival teilzunehmen.

M e h re re  M itg lie d e r  d es  k u b a n i­
schen V orbere itungskom itees  w e r­
den  in d en  n ä c h s te n  T a g e n  d ie  
Länder der ehem aligen  U d S S R  b e ­
su chen , um die dortige Lage und  
den S tand  der Festiva lvorbere itun ­
gen in den J u g en d o rg an isa tio n en  
in E rfahrung zu bringen. Durch die 
A uflösung  des sozia lis tischen  L a ­
gers sind sie mit größten S ch w ie ­
rigkeiten  konfrontiert und un terlie ­
gen E inschränkungen in B ezug auf 
ihre F inanzierung  und die M öglich ­
keit V ersam m lungen  e inzuberu fen .

In Kuba wurden unterdessen bereits 
die Wohnviertel der Hauptstadt ausge­
wählt, die die Delegierten zum Treffen 
im Som m er aufnehmen werden. 7 .000  
W ohnungen, die zum  Wirkungskreis 
von 31 Volksräten der Stadt Havanna  
gehören, werden mit staatlicher Hilfe in 
jedem  W ohngebiet die erforderlichen 
Voraussetzungen schaffen.

Mittlerweile liegt auch das Programm  
für die Eröffnungsveranstaltung vor. 
Rund 7 .000  kubanische Jugendliche

w erden  an der E rö ffnungszerem o­
nie teilnehmen, die für den 28. Juli 
im Panamerikanischen Stadion am  
S ta d tra n d  von H a v a n n a  v o rg e s e ­
hen ist. D as gesam te  Festivalpro ­
gramm ist über die nationalen Vor­
bereitungskomitees zu erhalten.

In Vorbereitung befindet sich eine In­
ternationale Bühne, auf der verschie­
dene Gruppen und Künstler aus dem  
Ausland und aus Kuba während der 
Tage des Jugendfestivals Sondervor­
stellungen geben werden. Es wird er­
wogen, diese in Form eines Freilicht­
theaters in der Nähe des Platzes La 
Piragua zu errichten. Entlang des M a­
lecón wird der "Karneval der Jugend" 
gefeiert werden, der zweite Karneval, 
der in diesem  Jahr stattfindet. Dort 
werden Stände aufgestellt, an denen 
die ausländischen Delegationen typi­
sche Erzeugnisse ihrer Lander verkau­
fen können.

W ie Rogelio Polanco, der Vorsitzende 
des kubanischen Vorbereitungskomi­
tees, Granm a Internacional mitteilte, ist

die U N E S C O  daran interessiert, ei­
n ig e  A k tiv itä te n  des  T re ffe n s  im  

Som m er finanziell zu unterstützen, 
und d ie  L andw irtschaftlichen  P ro ­

d u k tio n s g e n o s s e n s c h a fte n  s o w ie  

die K redit- und D ienstle is tungsko ­
o p e ra tiv e n  der In se l w e rd e n  den  

F a m ilie n , d ie  D e le g ie r te  b e i s ich

a u fn e h m e n , e in e n  T e il d e r N a h ­
ru n g sm itte l lie fe rn . D ie  M itg lie d e r  
d ie s e r G e n o s s e n s c h a fte n  w erd en  
e b e n fa lls  an den  T re ffe n  te iln e h ­
m en , d ie  in den e in ze ln e n  W o h n ­
vierteln mit den Festivalgästen ver­
anstaltet werden.

Das Regionale Vorbereitungskomitee 
in Berlin übergab dem  Internationalen 
Solidaritätsfonds 12.000 Mark. Kuba 
ist das Land, das bisher das mei­
ste Geld gesammelt hat: 14 Millio­
nen Peso und 123.000 Dollar.

Polanco gab außerdem  bekannt, daß  
man ca. 30  nam hafte Künstler aus 
dem Ausland einladen wird, während  
des Jugendfestivals in Kuba aufzutre­
ten. Auf der Liste stehen so herausra­
gende N am en  w ie John Bon Jovi, 
Paul M cC artney, B eatlem ania, Ana  
Belén, Joan Manuel Serrat, Victor M a­
nuel, Fito Páez, Andy Montañez, D e­
nise D ’Kalaf, Chico Buarque, Eros Ra- 
mazzotti, Giovanotti und andere.

In H a v a n n a  b e g a n n  e in e  R e ih e  
von K o n ze rten  d e r b e k a n n te s te n  
S a ls a g ru p p e n  d e s  L a n d e s . D ie  
D e v is e n , d ie  b e i d ie s e n  K o n z e r­

ten  e in g e s p ie lt w e rd e n , s ind  für den  
F es tiva lfo n d s  b estim m t. D ie  V e ra n ­
s ta ltu n g en  fin d e n  an  den R u h e ta ­
gen v e rs c h ie d e n e r D is k o th e k e n , z. 
B. im  "Ache" des  H o te ls  "C oh íba"  
und im "P a la c io  de  la  S a ls a "  des  
H ote ls  "R iv iera" so w ie  im "T ro p ica - 
na" sta tt.
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Massive Unterstützung der 
'Erklärung der
Mambises des 20. Jahrhunderts"
• Großangelegte 
Unterschriftensammlung 
im ganzen Land
• Studenten, Arbeiter, 
Frauen und Bauern 
unterstützen das, 
bedeutende Dokument

OCTAVIO LAVASTIDA 
- Granma Internacional

•  W Ä H R E N D  s ich .der K om m unisti­
sche Jugendverband  (U JC ) und der 
K u b a n is c h e  G e w e rk s c h a fts d a c h ­
verband (C T C ) der "Erklärung der 
M a m b is e s  des  2 0 . Jah rh u n d erts"  
a n s c h lo s s e n , v e rs tä rk te  sich au f

d er g esam ten  Insel die W e lle  der 

A b le h n u n g  g e g e n  d en  P la n , mit 
dem  d ie  U S -R e g ie ru n g  b e a b s ich ­

tigt, in Kuba w ieder den K apitalis ­
mus e inzuführen.

Noch vor der feierlichen Z e re m o ­
nie am  15. M ärz, in deren V erlau f 
dem  Präsidenten Fidel C astro und 
dem  M in ister der B ew affneten  R e ­
v o lu t io n ä re n  S tre itk rä fte  (F A R ),  
Raul C astro, die 15 Bände mit den  
U n te rs c h r ifte n  von ü b er 2 5 0 .0 0 0  
a k tiv e n  O ffiz ie re n  und O ffiz ie re n  
d e r R e s e rv e  ü b e rg e b e n  w u rd en , 
bekannte sich der U JC  öffentlich zu  
d ie s e m  D o ku m en t, das  e ine  A n t­
wort auf die U S -am erikan ische  A r­
roganz darstellt.

Am 14. M ärz überreichten die M it­

g lieder des N ationalrats  des kuba ­
n is c h e n  S tu d e n t e n  v e r b a n d  e s  
(F E U ) dem  Präsidenten ein A lbum , 
das die U nterschriften d er T e iln e h ­
m er am  E rw eiterten  R at des V e r ­
b a n d e s  e n th ä lt. D arin  b e k e n n e n  
sie sich zu den Fo rd erun g en  d er  
"Erklärung der M am bises  des 20 . 
Jahrhunderts".

Auf d iese  Zu stim m un g  d er F E U  
fo lg te  d ie  d es  S c h ü le rv e rb a n d e s  
der S ekundarstufen  (F E E M ), unter 
dessen Leitung die S chü ler an ih­
ren  S c h u le n  d e rz e it  ih re  U n te r ­
schriften leisten.

GROSSARTIGER PAKT DER 
NATIONALEN EINHEIT

Z w ei T a g e  nach d er Z e re m o n ie  
am  J o s e -M a rti-D e n k m a l beschloß  
das P lenum  der nationalen Leitung  
des C T C  und der ihm a n geh ö ren ­
den  G e w e rk s c h a fte n , ih ren  e tw a  
drei M illionen M itg liedern die M ö g ­
lichkeit zu geben, ihre Zustim m ung  
zu der Erklärung zu bekunden. S ie  
kündigten  an, m an w erde  den In ­
halt des h istorischen D okum entes  
allen Arbeitskollektiven des Landes  
überm itteln, dam it die A rbeiter fre i­
willig und individuell die G e le g e n ­
h e it h a b e n , d ie s e n  g ro ß a r t ig e n  
Pakt der N ationalen  Einheit mit ih­
rer Unterschrift zu unterstützen.

N eb en  d er B ew eg un g , d ie in den  
W o h nvierte ln  des  g a n ze n  L and es  
g e g e n  d as  H e lm s -B u rto n -G e s e tz  
und d e m  von P rä s id e n t W illia m  
C lin ton U n terze ich n eten  "P lan  zu r  
U n te rs tü tz u n g  e in e s  d e m o k r a t i­
s c h e n  Ü b e r g a n g s  in K u b a "  im  
G a n g e  ist, w urde auf d iese  W e is e  
ein  w e ite re r  r ie s ig e r  P ro z e ß  zu r  
B ek rä ftig u n g  d e r R evo lu tio n  e in ­
g e lö te t.

In ö ffen tlichen  D iskussionen  b e ­
k u n d e n  B e w o h n e r  z a h l r e ic h e r  
V e r w a ltu n g s b e z ir k e  ih re  U n te r ­
s tützung für das "G ese tz  zu r B e ­
k r ä f t ig u n g  d e r  W ü r d e  u n d  
S o u v e rä n itä t K ub as". E in ig e  d e r  
e in d ru c k s v o lls te n  V e r s a m m lu n ­
g en  d ie s e r  A rt e n d e te n  m it d e r  
Ü bersen d u ng  von P rin z ip ie n e rk lä ­
rungen an Fidel und R au l, w ie im 
Falle  d er V e rsam m lu n g  in S e g u n ­
do F ren te , in d er P rovinz S an tiag o  
de C ub a .

VOLKSENTSCHEID FÜR DEN 
SOZIALISMUS

D er Minister der Bewaffneten R evo­
lutionären Streitkräfte, Raúl Castro, 
sa g te  au f d em  G e w e rk s c h a fts p le ­
num, er sei sicher, daß  sich die Un­
te r s c h r i f te n s a m m lu n g  u n te r  d ie  
"Erklärung" auf andere Bereiche der 
Gesellschaft ausdehnen werde. D a ­
bei beze ichnete  e r d iese als e inen  
Volksentscheid für den Sozialism us. 
"W ir h a b e n  d a s  v o ra u s g e s e h e n " , 
kom m entierte Raúl, "dies ist eine Be­
wegung, die Jugendliche, Studenten  
und Pioniere erfaßt... Jetzt schließen  
sich die Arbeiter an. Das wundert uns 
nicht, denn den Großteil unserer B e­
waffneten Streitkräfte stellt die Arbei­
terklasse."

R a ú l h ie lt  a u f d e r  S itz u n g  d e s  
C T C  e in en  R e d e b e itra g , in d em  er 
e in e  a u s fü h rlic h e  E rk lä ru n g  ü b er  
d ie  E r fü llu n g  d e r  s tr a te g is c h e n  
A u fg a b e n  d e r F A R  im Z u s a m m e n ­
hang m it d em  K o n ze p t des  V o lk s ­
k rieg es  gab .

Im w e ite re n  P ro z e ß  d e r Z u s tim ­
m ung zur "Erklärung der M am b ises  
d es  2 0 . Jah rh u n d e rts "  b e k u n d e te  
auch der Bund d er K äm pfer der K u­
b a n is c h e n  R e v o lu tio n , d e r  u n te r  
seinem  V ors itzenden , dem  C o m an ­
dante  de la R evolución Juan A lm ei­
d a , Z e h n t a u s e n d e  M i t g l i e d e r  
v e re in t, s e in e  e n e rg is c h e  A b le h ­
nung d e r jü n g s ten  E in m ischu n g s ­
versuche der U S -R eg ie ru n g .

S ch ließ lich  b ekun d eten  auch die  
K om itees zur V erte id igung  d er R e ­
volution (C D R ) ihre U nterstü tzung  
für d ie  "Erklärung". D iese  O rg a n i­
sation, der M illionen Menáfchen a n ­
g e h ö ren , began n  im April npit d er  
S am m lung von U nterschriften. W e i­
terh in  sch lossen  sich d ie K u b an i­
sche F rau en föd era tio n  (F M C ), der 
N ationale  V erb and  d er K le inbauern  
und  a n d e r e  d e r  U n te r s c h r if te n ­
sam m lung in ihren R eihen  an

W ie  hoch die G esam tzah l der U n ­
te rs c h rifte n  se in  w ird , kann  noch  
nicht v o ra u s g e s a g t w e rd e n . A b er  
soviel ist sicher, d ie g roße M ehrheit 
des V o lkes  wird ihren P ro test g e ­
gen  d ie  n eu en  D e s ta b ilis ie ru n g s ­
p lä n e  m it ih re r  U n te rs c h r ift  zu m  
Ausdruck bringen.

i e p j M m n s c l i t  
Ausbau der ZusammenaM
• Präsident Manuel Chaves tritt 
für die Normalisierung der 
Beziehungen zwischen Kuba 
und Spanien ein
RODOLFO CASALS - Granma Internacional

•  D E R  P räsident der autonom en Regierung A n ­
dalusiens, der Sozia list M anuel C haves, hält den  
Besuch, den er Kuba vom  2. bis 6. April ab sta t­
tete, für einen b edeu tenden  Schritt zur N orm ali­
sierung der B eziehungen  zw ischen beiden Län ­
dern.

In H avan n a  führte C haves  G esp räch e  mit P rä ­
s iden t F idel C as tro , mit dem  V ize p rä s id e n te n  
C arlos Lage, dem  P arlam entspräsidenten  R icar­
do A larcön  und d em  S te llv e rtre te n d e n  R e g ie ­
ru n g sp räs id en ten  Jo sé  R am ón  F e rn á n d e z . Er 
unterhielt ein Treffen  mit der A ndalusischen G e ­
m einde in Kuba und traf mit Kardinal Ja im e O r­
te g a  s o w ie  m it k u b a n is c h e n  In te l le k tu e lle n  
zu sam m en .

"Es gibt kein H indernis, das d iese  N orm alis ie ­
rung au fh a lten  kann", vers icherte  C haves , der 
darauf vertraut, daß  S pan ien  w eiterhin  ein w ert­
vo lle r G e s p rä c h s p a rtn e r  K ubas  in n erh a lb  d er

E u ro p ä is c h e n  G e m e in s c h a ft se in  w e rd e . Er 
äußerte , Ziel seiner Regierung sei es, die K o­
o pera tionsbeziehungen  auszub au en , ihre S o li­
darität unter Bew eis zu stellen und au fzuze igen , 
daß  die h istorischen B ezieh un g en  au fre c h te r­
halten w erden.

"Zu K uba b e s teh en  m ehr a ls d ip lo m atisch e  
B e z ie h u n g e n , zu K uba b e s teh en  h istorische, 
kulturelle und fam iliäre B eziehungen, die es zu 
beleben gilt", versicherte er.

Die R egierung Andalusiens führt gegenw ärtig  
m eh rere  P rogram m e der Z u sam m en arb e it mit 
Kuba durch. D as w ichtigste ist ein P rogram m  
zum  Anbau von Baum w olle und Tom aten  in der 
G em einde Los P alacios in der Provinz P inar del 
Rio. Ein w eiteres ist die Beteiligung an der U m ­
gestaltung des M alecóns von H avanna, und es 

gibt Vorhaben , die über n ichtstaatliche O rgan i­
sationen um gesetzt w erden.

W äh ren d  seines Besuchs bekräftig te  C haves  

seine energ isch e  A blehnung d er U S -B lockad e  

und d es  H e jm s -B u r to n -G e s e tz e s , das  d ie s e  

noch verschärft. Er verurteilte auch die F estn ah ­
me e ines  spanischen  U ntern eh m ers  in M iam i, 
der auf der Insel G eschäfte  unterhält. D as G e ­
setz der B lockade gegen Kuba m ißachte das In ­
te rn a tio n a le  R ec h t, s a g te  d e r P rä s id e n t von  
Andalusien.

D er sp a n is c h e  U n te rn e h m e r J a v ie r F e rre iro  

w urde von den U S -B eh ö rd en  beschuldigt, U S - 
am erikan ische W aren  nach Kuba zu exportieren. 
Ferreiro, der 1951 in La C oruña, in G alicien , g e ­
boren wurde, lebt in H avanna, wo er auch seine  

G eschäftsräum e etab liert hat. W ie  P resseagen -

turen berichten, reist er rege lm äßig  in die U S A , 
wo sich seine S öhne befinden.

Am  1. April w u rd e  er von B eam ten  d e r U S -  

am erikan ischen  Zo llbehörden  verhafte t, an H ä n ­

den und F ü ß en  m it H an d s c h e lle n  und K etten  

gefesselt und ins G efängn is  überführt. D er R ich ­
ter des B undesgerichtes, dem  er vorgeführt w ur­
de, verw e igerte  ihm die Freilassung auf Kaution.

Sollte er für schuldig befunden  w erden , gegen  
die B lockade verstoßen  zu haben , könnte er zu  

einer G efängn isstra fe  zw ischen  10 und 16 M o ­
naten verurteilt w erden .

C h a v e s  b e a n s ta n d e te  auch, d a ß  d ie in S p a ­
nien an der R eg ierung  befind liche P artido P opu ­
lä r B e z ie h u n g e n  zu  E x tre m is te n  k u b a n is c h e r  

H erkun ft u n te rh a lte , d ie  d e r S p a n is c h -k u b a n i­
schen Stiftung angehören .

Offiziere der FAR übergaben Fidei am 15.3. die Unterschriften un­
ter die Deklaration der Mambises des 20. Jahrhunderts
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Jah re V ertrauen  
Ov in d ie  J u g e n d

MARELYS VALENCIA ALMEIDA
• Granma Internacional

•  "W IR  haben Vertrauen In die Ju­
gend" w ar das Motto der K am pagne  
zum  35. Gründungstep .des Kom m u­
nistischen Jugendverbandes (UJC), 
der zum  A n laß  gekom m en  w urde, 
um über die G eschichte dieser O rga ­
n isation  n ach zu d e n k e n  und jen en  
Anerkennung zu zollen, die "unsere 
besten W erte  bewahren", w ie es V ic­
toria V e lâzquez, die Erste Sekretärin  
des Verbandes, form ulierte.

In d iesen  T a g e n  der F estlichke i­
ten w ar es ebenfalls  unverm eid lich , 
die V e rä n d eru n g en , die die K ub a ­
ner in den letzten  sechs Jahren e r­
leb t h a b e n , e in e r B etrach tu ng  zu 
unterziehen . Zu d iesem  Z w eck  e r ­
a rb e ite te  d ie U J C  das D o k u m e n t 
"Eine Einsicht, die keinen Aufschub  
duldet", das in g ro ß em  M a ß e  mit 
der Integration se iner M itg lieder in 
die kom plexe G esellschaft der G e ­
genw art zu tun hat. Fragen, w ie die 
d o p p e lte  M o ra l unter den M itg lie ­
dern , der V orb ild ch arak te r g e g e n ­
ü b er dem  R est d er Ju g e n d lic h e n  
oder e ine  b essere  A usw ahl der M it­

lie d e r, d is k u tie rt m an  in d iesen
a g e n  in den  B a s is k o m ite e s  der 

U JC .
D ie  Id e e  b es teh t darin , daß  die  

A v a n tg a rd e  d e r k u b a n is c h e n  J u ­
g end von ihren  G ru n d o rg a n is a tio ­
nen aus ein im m er g rö ß ere s  B e ­
w u ß ts e in  d e r  O p fe r b e r e its c h a f t  
erre ic h e n  m uß. D ies  ist e in e  H a l­
tu n g , d ie  n o tw e n d ig  ist, um  den  
s c h w ie r ig e n  Z e i t e n ,  d ie  K u b a  
d u rc h le b t, b e g e g n e n  zu k ö n n e n . 
D ie  Ju g en d  ist e in e  e n ts c h e id e n ­
de  K ra ft in v e rs c h ie d e n e n  W irt-  
sch a ftsb erfe ich en  d es  L a n d e s , z. 
B. in d e n  D ie n s t le is tu n g e n  im  
T o u rism u s , in d er B io tech no log ie , 
im B erg b a u  s o w ie  in der Erdöl - 
und d er Z u ck e rin d u s trie .

D as gab den A nstoß dafür, daß in 
den T ag$ fi vor dem  4. April (dem  
G ründungstag  der Jugen d o rg an isa ­
t io n )  f r e y p ill ig e  A r b e its e in s ä tz e  
d u rch g e fü h rt und T a u s e n d e  B lut­
spenden  gele istet wurden.

T e il d er F e ie rlic h k e ite n  zum  35. 
G eburtstag  w ar d ie Unterschrift der 
Jugendlichen und der P ion iere un­
te r d ie  "E rk lä ru n g  der M a m b is e s  
des 2 0 . Jahrhunderts", e inem  D o ­
k u m e n t ,  d a s  z u v o r  v o n  ru n d  
2 5 0 .0 0 0  O ffiz ie re n  des M in is te r i­
um s d er B e w a ffn e te n  S tre itk rä fte  
und des In n en m in is terium s u n te r­
ze ichnet w urde.

D e r  W e ttb e w e rb  z w is c h e n  den  
P rovinzen des Landes fand  in d ie ­
sen T a g e n  se in en  H öhepunkt, als  
die R eg ionen  bekann tg eg eb en  w ur­
den , d ie  sich in der J u g en d arb e it 
und bei den V orbere itungen  zu den  
14. W eltfestsp ie len  der Jugend und 
S tu d en ten  b eson d ers  a u s g e ze ic h ­
net h a tte n . D ie  P ro v in z  C ie g o  de  
Ávila ging als S ieg er aus dem  W e tt­
b ew erb  hervor und verd ien te  sich 
so die Ehre, V eransta ltungsort der 
Feierlichkeiten  zum  4. April zu sein.

D ie s e r G eb u rts tag  w ar auch ein 
T ag  des G ed en ken s , der gee ignete

M om ent, sich vergangene E reignis ­
se und die G esch ichte der O rgan i­
sation ins G edächtn is  zu rufen, die 
eng mit dem  revolutionären P rozeß  
in Kuba verbunden sind - nicht nur 
mit dem  P rozeß, der 1959  mit dem  
S ieg  der R evolution begann, son ­
dern  auch  m it je n e m , der bis zu 
den ersten Käm pfen um die natio ­
nale B efreiung zurückreicht, in d e ­
nen sich  d ie  J u g e n d lic h e n  s te ts  
auszeichneten .

Natürlich w urde jenen ein beson ­
deres G edenken  gew idm et, denen  
die A ufgabe zukam , die O rg an isa ­
tion zu gründen  und aus ihr e ine  
B ew egung der Vorhut innerhalb der 
R evolution zu m achen. D ie Ehrung  
w ird  auch  au f je n e  J u g en d lich en  
au sged eh n t, d ie sich gegenw ärtig  
in v e rs c h ie d e n e n  s o z io -ö k o n o m i-  
schen S phären  und um die V e rte i­
d ig u n g  des L a n d e s  v e rd ie n t m a ­
chen.

GEISTIGE UND 
MORALISCHE STÄRKE

Präsident Fidel C astro  sprach die 
S c h lu ß w o rte  au f d em  z e n tra le n  
Festakt, der aus A nlaß  des Ja h re s ­

tages der Jugendorganisation im 
Karl-Marx-Theater stattfand, an 
ebendem Ort, der 1962 Schauplatz 
der Gründung der UJC war.

Fidel rief die Jugendlichen dazu 
auf, geistig und moralisch stärker 
zu sein und gleichzeitig die militäri­
sche Ausbildung und den ökonomi­
schen Kampf fortzusetzen.

"In diesen Tagen gibt es Millionen 
Beispiele des neuen Menschen, 
Frauen und Männer", sagte er, in­
dem er sich auf das sozialistische 
Ideal des allseitig gebildeten Men­
schen bezog, "und unser helden­
hafter Widerstand ist nur durch sie 
möglich", betonte er.

Fidel legte Nachdruck auf die Op­
ferbereitschaft als typischen Cha­
rakterzug eines Revolutionärs und 
auf die politisch-ideologische Ar­
beit. Sich auf letztere beziehend, 
sagte er, in Kuba seien nicht die 
Fehler begangen worden, auf die 
Che hingewiesen hatte und die ne­
ben anderen Faktoren zum Zerfall 
des sozialistischen Lagers geführt 
haben.

Der kubanische Präsident nutzte 
die Rede auch, um auf bestimmte

Formen gesellschaftlicher Disziplin­
losigkeit aufmerksam zu machen, 
die in den letzten Jahren zutage 
getreten sind. Er appellierte an das 
Bewußtsein der Bürger, derartige 
Erscheinungen aus der Welt zu 
schaffen, "die die P e r io d o  e s p e c ia l 
noch erschweren und die vom 
Feind angestachelt und ermutigt 
werden, als ein Mittel, uns zu spal­
ten und zu desorganisieren".

Unter den D isziplinlosigkeiten 
nannte er Steuerhinterziehungen, 
die unkontrollierte innere Migration 
- vor allem in die Hauptstadt des 
Landes -, die illegalen Wohnbauten 
und Wohnungsbesetzungen u. a.

Fidel sagte, vor dem Zerfall des 
Sozialismus habe man in Kuba wie 
in einer Glasvitrine gelebt, und als 
diese zerbrach, mußten wir lernen, 
mit ansteckenden Erregern wie 
Korruptionserscheinungen, kapitali­
stischen Elementen und anderen 
Übeln zusammenzuleben. Aber, 
versicherte er, wenn wir siegreich 
aus diesem Kampf hervorgehen, 
werden wir ein Volk sein, das ge­
gen all diese Viren immun ist.

V. Kongreß der Kommunistischen Partei Kubas einberufen
•  D E R  fünfte K on ­
g re ß  d er K o m m u ­
n is tis c h e n  P a r te i  
K ubas wird vom  8. 
bis zum  10. O k to ­
ber stattfinden.

D ie  E in b e ru fu n g  
w urde am  16. April 
w ä h r e n d  e in e r  
M assen ku nd g eb  
ung zum  3 6 . J a h ­

restag  der P roklam ation  des s o z ia ­

lis tischen  C h a ra k te rs  d er R e v o lu ­

tio n  in S a n ta  C la ra  b e k a n n tg e g e ­

ben. D er 16. April wird in Kuba als 
d er T ag  des M ilizangehörigen  g e ­
fe iert.

P räsident Fidel C astro, Erster S e ­
kretär der Partei, w ar auf der K und­
g e b u n g  a n w e s e n d , a u f d e r  d e r  
Z w e ite  S ekre tär und A rm eegenera l 
R a ú l C a s tro  d ie  z e n tra le n  W o rte  
sprach.

D er Text zur Einberufung des P a r­
te ita g s  b e to n t, d aß  durch d iesen  
K o n g re ß  d ie  E in h e it des  k u b a n i­
schen V olkes gestärkt w erden wird, 
das sich ohne W enn  und A ber dem

g ra u s a m e n  W irts c h a fts k r ie g , der 
ideologischen Subversion und dem  
Druck und den Drohungen jeglicher 
Art des Y ankee-Im peria lism us ste l­
len wird.

D er V. Kongreß, so heißt es dort, 
bekräftigt die ideologischen Prinzi­
p ien , auf denen  der revo lu tionäre  
P rozeß  in Kuba basiert, die unver­
zichtbare Rolle der e inzigen Partei 
d er ku b a n is c h e n  N atio n  und das  
p o lit is c h e  S y s te m , das w ir in im 
Laufe der G esch ichte unseres V o l­
kes  se it 1 8 6 8  (B eg in n  der U n a b ­

hängigkeitskriege) kreativ geschaf­
fen haben.

im Zentrum der Aufmerksamkeit der 
kubanischen Kommunisten wird wei­
terhin die wirtschaftliche Effizienz, 
die soziale Gerechtigkeit und die Ver­
teidigung des Landes stehen. Diese 
drei Punkte sind üntrennbare Be­
standteile und Bedingungen für den 
Sieg im politischen und ideologi­
schen Kampf.

Der letzte Parteitag fand im Okto­
ber 1991 statt.
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In der Schweinebucht wurde 
für den Sozialismus gekämpft
RODOLFO CASALS 
- Granm a Internacional

• DER Beginn des Krieges der 
USA gegen Kuba liegt weit zurück. 
Er nahm seinen Anfang im vergan­
genen Jahrhundert und wird jetzt 
mit jedem Tag intensiver. Das Ziel 
war immer das gleiche: sich der In­
sel zu bemächtigen und sie zu ei­
ner Kolonie neuen Typs zu ma­
chen, so wie sie es mit Puerto Rico 
getan haben.

Zu diesem Zweck griffen die USA 
1898 in die Befreiungskämpfe der 
Kubaner ein, als die Kolonialmacht 
Spanien bereits erschöpft und der 
Sieg der Patrioten sehr nahe war. 
Sie hielten das Land über vier Jah­
re hinweg gewaltsam besetzt und 
zwangen uns das traurigerweise 
berühmte Platt-Amendement auf, 
das ihnen das Territorium für den 
Militärstützpunkt in Guantánamo 
zugestand sowie das Recht, Trup­
pen in jeden Winkel des Landes zu 
schicken, wann immer sie wollten.

Kurz, sie machten Kuba zu einer 
Neokolonie, bis 1959 die von Fidel 
Castro angeführte Revolution sieg­
te.

Die S ö ldnerinvas ion  in der 
Schweinebucht am 17. April 1961, 
von der US-Regierung organisiert, 
finanziert und ausgerüstet, war nur 
ein Glied mehr in ihrer Kette der 
Aggressionen, des Terrorismus, 
der Verbrechen, der Subversion, 
des psychologischen Krieges und 
der Einschleusung von Plagen und 
Krankheiten, die gegen die Men­
schen, die Anbaukulturen und die 
Tiere gerichtet waren.

Der Vorwand, der benutzt wurde, 
um sie zu entfesseln, waren die 
tiefgreifenden sozialen Maßnah­
men, die vom ersten Moment an er­
griffen wurden, wie z. B. die umfas­
sende Agrarreform, bei der riesige 
Flächen fruchtbaren Bodens US- 
amerikanischer Firmen und einhei­
mischer Großgrundbesitzer be­
schlagnahmt wurden, um sie denen 
zu übergeben, die sie bearbeiteten.

Entgegen allen Vorhersagen, die 
von der CIA, vom Pentagon und 
vom Weißen Haus aufgestellt wor­
den waren, wurde die Invasion in 
nur 72 Stunden niedergeschlagen, 
trotz der Überlegenheit des Fein­
des in der Luft und seiner hochent­
wickelten Waffen. Alle Söldner, die 
nicht die Gelegenheit hatten zu flie­

hen bzw. die nicht in den Gefech­
ten fielen, wurden festgenommen. 
Obwohl sie einer ausländischen 
Macht im Kampf gegen ihr eigenes 
Vaterland gedient hatten, ein typi­
scher Fall von Verrat, wurden sie 
etwa ein Jahr später freigelassen. 
Am 16. April, 24 Stunden vor dem 
Beginn der Kämpfe, hatte Fidel den 
Sozialismus in Kuba verkündet, 
und für den Sozialismus wurde ge­
kämpft und gesiegt.

Auf die Invasion in der Schweine­
bucht folgte die eiserne Blockade, 
um das Land zugrunde zu richten. 
In 35 Jahren verursachte  sie 
schwere materielle Verluste, die 
auf 60 Milliarden Dollar geschätzt 
werden. Eine Blockade, die von der 
Generalversammlung der UNO 
mehrmals fast einstimmig verurteilt 
wurde und die in der gegenwärti­
gen Konjunktur wirtschaftlicher

Schwierigkeiten die Lebensqualität 
und das Lebensniveau der Kubaner 
empfindlich belastet.

Nach dem Zusammenbruch des 
Sozialismus in Europa - so dach­
ten sie - werde 
auch die Revo­
lution wie ein 
Kartenhaus 
zusammenbre 
chen.Daß Kuba 
trotz allem un­
abhängig und 
souverän ge­
blieben ist, er­
zürnt sie, und so 
greifen sie auf 
Gesetze zurück, 
die uns strangu­
lieren sollen, 
wie das Helms­
Burton-Gesetz.
Sie schüren

die Spaltung und unterstützen 
konterrevo lu tionäre  G ruppen, 
sie wollen den Rest der Welt dazu 
zwingen, sich der Blockade anzu­
schließen und beschließen Pro­
gramme für den Übergang vom 
Sozialismus zum Kapitalismus.

Voller Arroganz befehlen sie dem 
Land, ein anderes politisches Sy­
stem einzuführen, um ihm dann zu 
bescheinigen, wirklich demokra­
tisch zu sein. Sie ordnen Verände­
rungen an, die bedeuten, die Wirt­
schaft und die ö ffen tlichen  
Dienstleistungen zu privatisieren, 
dem Volk seinen Grund und Boden, 
seine Wohnungen und Arbeitsplät­
ze wegzunehmen, ihm seine sozia­
len Errungenschaften zu entreißen: 
das kostenlose Gesundheits- und 
Bildungswesen, das Recht aller auf 
Sport und Kultur, das Recht, keine 
Diskriminierung aufgrund des Ge- 

.schlechts oder der Rasse dulden 
zu müssen. Sie wollen das Innen­
ministerium abschaffen, das in die­
sen Jahren Hunderte von Plänen 
zunichte gemacht hat, die darauf 
abzielten, die Revolution zu zerstö­
ren und ihre Führer, insbesondere 
Präsident Fidel Castro, umzubrin­
gen. Sie wollen das Volksheer in 
ein Söldnerheer umwandeln, um es 
für ihre Operationen zur "Wieder­
herstellung des Friedens" und für 
ihre Einmischung in Angelegenhei­
ten anderer Länder der Dritten Welt 
einzusetzen.

Sie argumentieren, es gäbe hier 
keine freien Wahlen und die Men­
schenrechte würden verletzt. In ei­
nem Land, in dem 1993 bei den 
letzten allgemeinen Watten 99,5 % 
d-er Wähler von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch machten und#95,6 % für 
die Kandidaten stimmten, die vom 
Volk aufgestellt worden waren.

In einem Land, in dem es 1959 
eine Million Analphabeten, 6.000 
Ärzte, drei Universitäten, eine me­
dizinische Fakultät gab und die 
Kindersterblichkeitsrate 60 je.tau­
send Lebendgeborene betrug und 
das heute 60.000 Ärzte hat, in dem 
über 97 % der Kinder bis zum 
zwölften Lebensjahr und über 92 % 
bis zum 16. Lebensjahr die Schule 
besuchen, das 40 Universitäten 
und 21 medizinische Fakultäten 
besitzt und in dem die Kindersterb­
lichkeitsrate 7,9 pro tausend be­
trägt, was dem Niveau jedes belie­
bigen Industrielandes entspricht. 
Ein Land, das im ersten Jahrhun­
dert der Olympischen Spiele der 
Neuzeit (1896-1996) mit 46 Gold­
medaillen, 36 Silbermedaillen und 
34 Bronzemedaillen den 20. Platz 
einnimmt.
Das kubanische Volk wußte dem 
Krieg der USA in den 37 Jahren der 
Revolution standzuhalten und be­
weist jeden Tag, daß es bereit ist, 
ihm weitere 37 Jahre und noch län­
ger die Stirn zu bieten. Gemeinsam 
mit seiner politischen Führung be­
kräftigt es: Es gibt keine Rückkehr 
zum Joch und zur Sklaverei.
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Doppeltes Gold 
für Neisser Bent
•  Der
Rückenschwimmer 
Neisser Bent 
wiederholte die 
Leistung seines 
Landmanns Rodolfo  
Falcón von 1995
•  D E R  Athlet N eisser Bent errang  
a ls  z w e i te r  K u b a n e r  in d e r  G e ­
schichte der S chw im m w eltm eis ter­
s c h a fte n  in K u rz s tre c k e n -B e c k e n  
zw e i G o ld m e d a ille n , d ie  e in e  im 
1 0 0  M e t e r  R ü c k e n s c h w im m e n  
(5 2 ,7 7  S e k u n d e n ) und die zw e ite  
ü b er 2 0 0  M e te r  (1 .5 4 ,2 1  S e k u n ­
den). D am it konnte er d ie Leistung, 
die sein Landm ann  Rodolfo  Falcón  
bereits 19 9 5  in R io  de  Janeiro  vo ll­
brachte, w iederholen .

D ie  Z e ite n  d ie s e r  d ritten  W e lt ­
m e i s t e r s c h a f t  b r a c h t e n  d e m

B ro n z e m e d a ille n g e w in n e r  von A t­
la n ta  a u ß e rd e m  z w e i k u b a n is c h e  
L a n d e s re k o rd e in  b e id e n  M o d a litä -  
te n e in .

Es wäre absurd, den 
kubanischen 
Baseballmannschaften 
Hindernisse in den Weg 
zu legen

- g
• Joaquin Monserrate, der ehemalige Präsident 
der Profi-Liga Puerto Ricos, prophezeit bereits 
heute, daß die Karibikmeisterschaften Kuba die 
Türen öffnen werden
MIGUEL HERNÁNDEZ  
- für Granm a Internacional

FOTO: LÁZARO RODÉS

•  J O A Q U ÍN  M o n serra te  kann s e i­
ne G e n u g tu u n g  n ich t v e rb e rg e n , 
als e r sag t, er h abe  vor ein p aar  
J a h re n  in d er K o n fö d e ra tio n  der 
Karibik für P ro fi-B aseball als Erster 
auf d ie N otw endigkeit h ingew iesen, 
Kuba in d iesem  R ah m en  mit e in zu ­
b eziehen .

“Kuba w ar 1 9 4 9  g e ­
m e in s a m  m it P u e rto  
R ic o  M itb e g r ü n d e r  
d e r K a r ib ik m e is te r ­
s c h a fte n . H e u te  hat 
es b ew iesen , daß  es 
h ervorragende M a n n ­
s c h a f te n  b e s i t z t .
W e n n  d e r B a s e b a ll  
je tz t  m it d e r  Z u la s ­
sung von P ro fi-M a n n ­
schaften  auch für alle  
W ettkäm pfe  offen ist, 
begünstigt das e b e n ­
fa lls  d ie  T e iln a h m e  
der kubanischen S e i­
te  a n  d ie s e n  W e t t ­
käm p fen “, erläutert M onserrate .

D e r p u e rto ric a n is c h e  S p o rtfu n k ­
tionär, der vor ku rzem  von se iner 
Funktion  an d er S p itz e  der P ro fi­
Liga se ines Landes zurücktrat und 
zu m  p u e r to r ic a n is c h e n  O ly m p i­
schen K om itee ging, um in d ieser 
neuen E tap pe  des B aseballs  m itzu ­
w irken , w ar der A nsicht, sein B e ­
such  in H a v a n n a  h a b e  d a zu  g e ­
d ie n t ,  d a s  T h e m a  m it d e n  
kubanischen S portbehörden  zu b e ­
s p r e c h e n , d ie  g e g e n w ä r t ig  d ie  
neue S a tzu ng  der K arib ischen K on­
fö d e ra tio n  s tu d ieren  und d ie p a s ­
s e n d e n  A n m e rk u n g e n  zu  d e re n

F o rd eru n g e n  m achen  w e rd e n , zu 
denen  m ö g licherw eise  die F e s tle ­
gung n e u e r T e rm in e  für d ie L a n ­
desm eisterschaften  gehört.

Puerto  Rico hat zur Zeit ca. 2 0 0  
Profis in den U S A . S ie  sp ie len  in 
den K atego rien  D oppe l und D re i­
fach  A und 5 6  von ihnen in den  
G roßen  Ligen. 10 gelten als Asse, 
so d aß  es künftig bei den neuen  
Turn ieren  der In ternationalen  B ase ­

ball Assoziation (IBA) 
als e in er der F avo ri­
ten auftreten könnte.

M o n serra te  M atien - 
zo, e in e  P e rs ö n lic h ­
keit im B aseba ll, die  
aus e iner S p o rtle rfa ­
m i l ie  s ta m m t ,  w a r  
M itg lie d  e in e r  D e le -  

a t io n  a u s  P u e r to  
ico  u n te r  d e r  L e i­

tung von H éctor C a r­
dona, dem  P räs iden ­
ten d er C O P U R , die  
ein w ichtiges A bkom ­
m en mit der k u b an i­
s c h e n  S p o r t b e w e ­
gung Unterzeichnete.

A uf d ie  F ra g e , ob es in n erh a lb  
d e r  K o n fö d e r a t io n  d e r  K a r ib ik  
D ru ck  der U S A  g eben  könnte, um  

d ie  A u fn a h m e  K u b a s  zu v e rh in ­
d e rn , a n tw o rte te  er: “Ich d e n k e , 
d a ß  d ie  K u b a n e r am  h ä u fig s te n  

g egen  d ie  U S A  sp ie len . Es w äre  
a ls o  a b s u rd , w e n n  d ie s e  e tw a s  

d a g e g e n  e in z u w e n d e n  h ä t te n ,  
d aß  den kuban ischen  M a n n s c h a f­
te n  d ie  T ü re n  g e ö ffn e t w e rd e n ,  
je t z t ,  w o  es  n ic h t m e h r  d a ru m  

geht, ob es P rofis  oder A m ateu re  
sind, sondern  um Q u a litä t .“

Friederlch Lösch händigt den Schlüsse/ des Fahrzeugs an Reyna/do  
González aus

Deutsche
Solidarität mit dem 
kubanischen Sport
MIGUEL HERNÁNDEZ  
- für Granma Internacional

FOTO: LÁZARO RODÉS

•  D A S Projekt “O lym pische S o lid a ­
r itä t“ des In te rn a tio n a le n  O ly m p i­
schen Kom itees (IO K ) b a t soeben  
in H avan n a  mit der U m setzung  e i­
ner se in er A u fg ab en fe ld er b e g o n ­
nen, und zw ar mit H ilfe der D aim ler 
B e n z  A G , d ie  d e r k u b a n is c h e n  
S p o rtb e w e g u n g  e in e n  m o d e rn e n  
Kleinbus zur N utzung übergab.

Bei der Ü bergabe dieser S pende  
im S itz  des K uban ischen  O ly m p i­
schen Kom itees schickte H err Frie- 
derich Lösch, der V izepräs iden t für 
Koordination, Politik und In ternatio ­
n a le  B e z ie h u n g e n  d ie s e s  U n te r ­
nehm ens, voraus: Mit d ieser H an d ­
lu n g  “b e fin d e n  w ir uns in e in e r  
neuen E tappe der Zu sam m en arb e it 
mit Kuba auch auf dem  G ebiet des  
Sports". D as U nternehm en hat auf 
dem  G ebiet des Transports in der 
L a n d w irts c h a ft b e re its  s e h r gute  
B eziehungen  zu dem  Land a u fg e ­
baut.

D ie ter K ühnle, der V erb in d u n g s ­
m ann zum  IOK, der die D elegation  
b eg le ite te  und a u ßerdem  seit v ie ­
len Jahren mit dem  Sportjournalis ­
mus verbunden ist, erinnerte  Gran- 
ma Internacional d a ra n , d aß  das  
U n te rn e h m e n  D a im le r  B e n z  A G , 
der größte K onzern D eutschlands, 
seit m ehr als 3 0  Jahren einer der 
w enigen P artner des IO K im W e lt­
m aßstab  sei und zw ischen beiden

die Ü bereinkunft bestehe, e ine R e i­
he von a e m e in s a m e n  A ktiv itä ten  
d u rc h z u fü h re n , vo r a lle m  in den  
L ä n d e rn , d ie  w e n ig e r  e n tw ic k e lt  
sind. D eshalb  erhalten  die O lym p i­
schen K om itees d ieser N ationen  im 
R ahm en  des P rogram m s "O lym pi­
sche Solidarität" versch ied en e  Z u ­
w endungen .

Kühnle erklärte, daß  allein in der 
B R D  3 6 . 0 0 0  B e s c h ä f t ig t e  d e r  
D aim le r.-B en z-W erke  in k o n ze rn e i­
genen Einrichtungen Sport treiben, 
bs sei deshalb  nicht au sgesch los ­
sen, daß  ihre M annschaften  in Z u ­
kunft im R ahm en von T o urism u sp a ­
keten nach K uba kom m en, um vor 
allem  im Fußball gegen kubanische  
V ete ran en  anzutreten .

D e r P rä s id e n t des ku b a n is c h e n  
Sportinstituts, R eynaldo  G o n zá le z , 
der ebenfalls  M itg lied des IO K ist, 
b e d a n k te  sich auf e inem  F estakt, 
dem  auch H err K laus G roh m an n , 
der E rste  S e k re tä r der deutschen  
B otschaft in K uba, b e iw oh n te , für 
die G e s te  d ie s e r D e le g a tio n , der 
a u ß e r d e m  G ü n th e r  R o l le r ,  g e ­
s c h ä fts fü h re n d e s  V o r s ta n d s m it ­
glied der D aim ler B enz A G , a n g e ­
hörte. .

In zeitlicher Ü bereinstim m ung mit 
dem Besuch der Delegation gab eine 
G ruppe deutscher Fußballtrainer, die 
vom  V iz e w e ltm e is te r  des  J a h re s  
1966, Helm ut Haller, geleitet wurde, 
ihre wertvollen Erfahrungen an kuba­
nische Kinder und Jugend liche w e i­
t e r ,  d e n e n  s ie  5 0  B ä l l e  u n d  
S p o rtk le id u n g  s c h e n k te .
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Kurs auf neue
INVESTITIONEN

ELOY RODRIGUEZ
- Granma In temac tonal

•  G R Ü N E S  L icht fü r d ie  F re ien  
W ir ts c h a fts z o n e n  und In d u s tr ie ­
parks, das ist die jüngste A nstren ­
gung K ubas, um ausländ ische In ­
v e s t i t io n e n  a n z u r e g e n ,  u n d  
w a h rs c h e in lic h  au ch  d ie  in te re s ­
santeste.

Zum indest mit d ieser Absicht e r­
ließ die R eg ierung  ein R ah m en g e ­
s e tz  fü r den W e ttb e w e rb , in dem  
die Insel durch ihre au sgeze ich nete  
geograph ische Lage, ihre politische  
S ta b il i tä t  und  d ie  V e r fü g b a rk e it  
hochqualifizierter A rbeitskräfte e ine  
günstige Position einnim m t.

f^ach d e r G e s e tz e s v e ro rd n u n g  
165 , die im vergangenen  H erbst e r­
la s s e n  w u rd e , b ie te n  d ie  F re ie n  
W ir ts c h a fts z o n e n  und In d u s tr ie ­
parks ein besonderes  S ystem  von 
Zoll-, B ank-, S teu er-, Arbeits- und 
M ig ra tio n s v o rs c h rifte n  so w ie  von  
R egelungen  für Kapitalinvestitionen  
und den A ußenhandel, die bei an ­
d e re n  .Form en der au s län d isch en  
B eteiligung nicht zu finden sind.

Im w esentlichen besteht die Idee  
darin, daß die L izenzinhaber und G e ­
schäftsträger im Austausch dafür K a­
p ita l b e re its te lle n , A rb e its p lä tz e  
sch affen  und d ie  Entw icklung der 
Binnenindustrie unterstützen sollen,

• BeJ Löhnen und 
Steuern wirkt sich die 

kubanische Regelung im 
Vergleich zu anderen der 
Region günstig aus und 

versucht damit, die 
Hindernisse der 

Blockade zu verringern • 
Schwerpunkt wird die 

Produktion sein und 
nicht der Handel • 

Mexiko, Kanada und die 
Europäische Union 

werden als wichtigste 
Investoren und erste 

Absatzmärkte ins Auge 
gefaßt • Die ersten 

Geschäftsträger 
beantragen Lizenzen • 

Die Industrieparks 
könnten im Bereich der 

Spitzentechnologie 
arbeiten, aber dafür sind 

erhebliche 
Kapitalinvestitionen 

erforderlich

die durch den Export ihrer E rzeug ­
n isse , d ie  N u tzun g  e in h e im is c h e r  
R e s s o u rc e n  und den  Z u g a n g  zu  
den fortschrittlichsten Technologien  
begünstigt werden würde.

Doch die ersten vier Freien W irt­
schaftszonen , die inoffiziell an die  
kubanischen Lizenzinhaber Havana 
in Bond und Almacenes Universales 
vergeben wurden, werden sich ihren 
P la tz  e ro b e rn  m ü ssen  u n ter den  
m ehr als hundert K onkurrenten in 
geograph ischer N achbarschaft, die, 
das G eschäft gut kennen und Z u ­
gang zum  großen Markt der U S A  ha­
ben, der für d ie größte Antilleninsel 
dauerhaft verschlossen ist.

"Wir sind von hochleistungsfähigen 
Freien W irtschaftszonen  und Indu­
strieparks umgeben", versicherte O c ­
tavio Castilla, Direktor des Nationalen  
Büros für Freie Wirtschaftszonen, das 
dem Ministerium für Ausländische In­
vestitionen und W irtschaftliche Z u ­
sam m enarbeit untersteht.

"Ich bin davon überzeugt, daß un­
s e re  G e s e tz e s v e ro rd n u n g  ke in en  
Vergleich scheuen m uß. Zu diesem  
Zw eck haben wir die G esetzgebun­
gen anderer Länder analysiert, ins­
besondere, was sie in den Bereichen  
S teuerbefreiungen und Lohnkosten  
zu b ieten haben."

Zu  dem  sch w ie rig en  T h e m a  der 
Entlohnung heißt es in der G e s e t­
zesverordnung  165 , das M in is teri­
um für Arbeit lege nur die M indest­
lö h n e  fe s t . B is h e r  g ib t es n och  
keine R egelungen über die Lohnko­
sten. Z iel ist es aber, die nationale  
Lohnskala mit e iner w ettb ew erb sfä ­
higen Position in der Region in E in ­
klang zu bringen.

"Auf a lle  Fä lle", sch ickt C as tilla  
v o ra u s , "w e rd e n  d ie  P re is e  v e r ­
g le ich sw e ise  ein w en ig  höher lie ­
gen als andersw o, denn der In ve ­
stor wird die A usgaben einsparen, 
die er für die Ausbildung des P e r­
sonals verw enden  m üßte."

A ndere  gesetzliche  A nre ize  für Li­
ze n z in h a b e r und G esch ä fts träg er, 
die sich m den B ereichen Landw irt­
schaft, Produktion, Fertigung, M o n ­
tag e  und V erarbeitung  von fertigen

oder halbfertigen Produkten b e tä ti­
gen, sind die vo llkom m ene S te u e r­
befre iung  für d ie ersten  f2  Jahre , 
ein 5 0 % ig e r N ach laß  w ährend  der 
fo lg e n d e n  fü n f J a h r e  s o w ie  d ie  
M öglichkeit, bis zu 2 5  %  der P ro ­
duktion auf dem  kuban ischen  B in­
nenm arkt a b zu se tzen .

C astilla  zufo lge gew ähren  an dere  
L än d er S te u e rb e fre iu n g e n  nur bis 
zu 10  J a h re n  und v e rla n g e n  den  
1 0 0 % ig e n  V e rk a u f d er P roduktion  
im A usland.

D ie s e  und a n d e re  E r le ic h te ru n ­
gen, so w ie d ie Ta tsach e , daß  der 
B eitrag zur S ozia lvers icherung  die  
e in z ig e  A b g ab e  darste llt, sind zu ­
sam m en  mit den V erträg en  zur a ll­
m äh lich en  V errin g eru n g  d er Z ö lle  
für bestim m te P rodukte, die d ie In ­
sel mit vie len  Ländern  der Region  
unterze ichnet hat, V orte ile , aus d e ­
nen au ch  d ie  L iz e n z in h a b e r  und  
G e s c h ä f ts t r ä g e r  N u tz e n  z ie h e n  
w ürden.

DIE POLITIK DER USA KÖNNTE w  
DEN ZUSTROM VON KAPITAL 
ERSCHWEREN

All d ie s e  w o h lka lku lie rten  A n z ie ­
hungspunkte sind gezie lt g esch a f­
fen  w orden, und zw ar nicht nur als 
A n r e iz ,  d e n  je d e s  E r z e u g n is  
braucht, das e in e  M ark tn isch e  e r­
obern will.

D ie  B arrieren , d ie  die Politik der 
U S A  z w is c h e n  ih re m  M a rk t und  
den kuban ischen  E xporten  errich ­
te t, bee in träch tig en  besonders  die  
F re ie n  W ir ts c h a f ts z o n e n , d e re n  
Produktion dem  G e s e tz  nach zu 75  
P rozent-exportiert w erden  m uß.

"Ich g lau b e", b e k rä ftig t C as tilla , 
"w enn m an u n se re  R eg e lu n g  m it 
a n d eren  in d er R eg ion  verg le ich t, 
dann  ist d er e in z ig e  N ac h te il d ie  
B lo c k a d e , denn  d ie  a n d e re n  sind  
fast a lle  auf d ie U S A  orientiert."

"WENN DIE US-UNTERNEHMEN 
HIERHERKOMMEN, GEHE ICH"

E iner der w esentlichsten  G ründe  
dafür, daß  der Ita liener R oberto  R e ­
m igio e ine  L izen z  als G esch ä fts trä ­
g e r  in W a ja y , e in e m  V o ro r t  d e r  
H auptstadt, beantrag t hat, ist g e ra -
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de die A bw esenhe it U S -am e rik a n i­
scher U nternehm en .

"M eh r noch, w enn  sie kom m en , 
g ehe  ich am  darauffo lgenden  Tag , 
denn wo sie au ftauchen, ersticken  
sie den W ettbew erb . Es bleibt für 
niem and anderen  m ehr Platz."

R em ig io , einer der rund 4 0  m ögli­
chen  au s länd ischen  G e s c h ä fts trä ­
g er, d ie  au f e in e  L iz e n z  w a rte n , 
wird e tw a  7 0 0 .0 0 0  D o lla r in zw ei 
B e tr ie b e  in v e s t ie r e n , e in e n  fü r  
T e ig w a re n  und e in e n  für B e k le i­
dung.

"Für m ich s ind  d ie F re ien  W irt­
schaftszonen  das W ichtigste , was  
Kuba auf dem  G eb ie t der au s län d i­
schen Investitionen getan hat. Ich 
h a lte  z. B. d ie  G e s c h ä fte  in den  
Freien W irtschaftszonen  für b esser 
als  d ie  in W ir ts c h a fts v e re in ig u n ­
gen."

"Kuba hält die K ontrolle über die 
Z o ne  aufrecht, aber das G eschäft 
gehört vo llkom m en mir. Ich leite es 
allein und se tze  m einen  Arbeitsstil 
durch. W enn  m an mit e inem  P art­
ner arbeitet, m üssen die E ntschei­
dungen  zw isch en  den be iden  g e ­
tro ffe n  w e rd e n , und n icht im m e r  
stim m t m an überein."

In K uba zu produzieren , m acht es 
ihm  n ach  s e in e n  B e re c h n u n g e n  
m öglich, w enigsten  im B ereich  der 
T e ig w aren  die Kosten im Verg le ich  
zu Italien im m ens zu senken.

"D a s  w ird  ü b e r tr ie b e n  k lin g e n , 
a b e r  in I ta lie n  s in d  d ie  K o s te n  
durch S teuern  und G eh ä lte r in die  
H öhe geschossen , und das zu L a ­
s ten  d er Q u a litä t . Ein K ilo g ram m  
Lasagne  z. B. kostet rund 15 D o l­
lar."

"Ü b e ra ll, w o ich h in ko m m e, b e ­
sch w eren  sich die Leute  über die  
sch lechte Q ua litä t der ita lienischen  
E rzeugn isse , deshalb  wird es nicht 
sehr schw er sein , Q ua litä t zu v e r ­
kau fen . Ein Freund  zum  B eisp iel, 
der e ine  K *tte  mit 15 H otels  in der 
D om in ikan ischen  R epublik  hat, ist 
schon v o r d e r  A ufnahm e der P ro ­
duktion daran in teressiert, bei mir 
zu kaufen."

W aru m  sich dann also nicht in e i­
n e r d e r D u tz e n d e n  F re ie n  W ir t- , 
schaftszonen  n iederlassen , die es  
in der D o m in ikan isch en  R ep u b lik  
gibt, und die T ransportkosten  noch  
m ehr senken?

"Ich habe mich in K uba n ied erg e ­
la s s e n , w eil d ie  Inse l g rö ß er ist, 
w eil s ie  k e in e  s c h w e rw ie g e n d e n  
P rob lem e mit dem  W asser hat und 
weil das A usb ildungsniveau sow ie  
die S tab ilität g rö ß er sind."

" K u b a  k o m m t n a c h  und  n a c h  
hoch und kann viel w eiter au fs te i­
gen als an dere  Länder. A ußerdem  
sind die M enschen  arbeitsw illiger."

D ie Lasagne , Ravioli und C a n n e l­
loni, die sein B etrieb  in K uba her­
s te ile n  w ird , w e rd e n  bis au f das  
M ehl, das er als G e tre id e  aus K a ­
nada  oder R uß land  ein führen w ü r­
de, aus e inheim ischen  Zutaten  b e ­
s te h e n , un d  n a c h  d e m , w a s  e r  
sagt, hat er für sie schon A b s a tz ­
m ärkte au ßerha lb  der Insel.

WICHTIGSTE INVESTOREN  
UND ERSTE ABSATZMÄRKTE

M exiko, K an ad a  und die E urop ä i­
s c h e  U n io n  s ind  d ie  w ic h tig s te n  
A b s a tz m ä rk te  K ubas und w erden  
es auch für die Freien  W irtschafts ­
zonen sein . D ies gilt zum indest für 
die von M arie l, an der N ordw estkü ­
ste  der Insel, und für die von C ien - 
fuegos im S üden , m eint C astilla . Er 
ist der Ansicht, daß  d iese  Länder 
au ch  d ie  w ic h tig s te n  In v e s to re n  
sein w erden .

"Ich sc h lie ß e  nicht aus, d aß  die  
b e s te h e n d e n  S e e fa h rts v e rb in d u n ­
gen zu K an ad a  und d ie d arg eb o te ­
nen V o rte ile  e in e  B ew e g u n g  von  
G eschäfts leu ten  auslösen w ird, die

Octavio CastiHa: mlch bin davon 
überzeugt, daß unsere Gesetzes­
verordnung über die Freien Wirt­
schaftszonen keine Vergleiche 
scheuen m u ß '

nach  K u b a  k o m m e n , um h ier zu  
produzieren  und zu exportieren."

"Zu  e in e r  ä h n lic h e n  S itu a t io n  
kann es mit M exiko  kom m en. V ie l­
le ich t können  w ir m it n ied rigeren  
Lohnkosten aufw arten  als der N o r­
den d ieses Landes, in dem  sich die  
gro ß en  V e ra rb e itu n g s b e trie b e  b e ­
f in d e n . V ie l le ic h t  w ä re  es  a u c h  
m a c h b a r, d ie  a lte  Id e e  u m z u s e t­
zen , d aß  es au fg rund  der E n tfe r­
nung b e q u e m e r w äre , den S üden  
M exikos von Kuba aus zu beliefern  
als vom  N orden M exikos."

N ach  seiner E inschätzung ist das  
durchaus nicht unsinnig, w enn m an

z. B. die au sgezeichneten  Luftver­
b indungen  mit C an cu n  (p rak tisch  
ein Flug täglich) berücksichtigt.

"Cancun em pfängt eine bedeuten ­
de Zahl von Touristen, hat also einen  
hohen Verbrauch, deshalb ist es ein 
Gebiet, das man beim  Them a V e r­
sorgung nicht um gehen kann."

"Ich glaube, unter den Investoren, 
die sich in den Freien W irtschafts ­
zonen n iederlassen, kann die Idee  
gedeihen, den S üden M exikos mit 
W aren  zu beliefern."

SCHWERPUNKT WIRD DIE 
PRODUKTION SEIN UND NICHT 
DER HANDEL

N ach  dem  U rte il von E xperten  
w erden  die F re ien  W irts c h a fts zo ­
nen - w enigstens vorläufig - ein in­
dustrielles Profil entfalten.

"All das m uß m an erst noch s e ­
hen", m eint C as tilla . "Ich s tim m e  
aber dam it üb ere in , d aß  d ie  E n t­
w icklung auf ke inen  Fall in R ich ­
tung einer A lternative  zu P a n a m a  
gehen wird. D as H auptgew icht der 
Aktivitäten sollte, zum indest in den  
nächsten drei oder vier Jahren, im 
produktiven Bereich liegen."

D er G rund dafür liegt se iner M e i­
nung nach in erster Linie darin, daß  
die V e rb in d u n g e n  d er In se l zum  
karibischen M arkt nicht die g ee ig ­
netsten  sind, im G e g e n s a tz  z. B. 
zur Freien W irtschaftszone von C o *  
Ion in P anam a, die auf den H andel 
ausgerichtet ist.

"An zw eiter S te lle  steht die T a ts a ­
ch e , d aß  w ir ke inen  Z u g an g  zum  
M arkt der U S A  haben, und sch ließ ­
lich, d aß  den In vesto r d ie  qu alifi­
z ie r te  A rb e its k ra ft  in te re s s ie re n  
wird und die M öglichkeit, in kurzer 
Zeit ein hohes und w ettb ew erb sfä ­
higes P roduktionsn iveau  zu e rre i­
chen und abzusichern . D as ist e t­
w as, was in Kuba garantiert w erden  
k a n n , d a  d ie  T e c h n o lo g ie n  v ie l

sch n e lle r a n g e w a n d t w erden  kön­
nen als an anderen  O rten ."

DIE INDUSTRIEPARKS
Laut Defin ition sind die Industrie ­

parks , w ie  d ie  F re ien  W irtsch a fts ­
zonen , F lächen auf dem  nationalen  
T e rrito riu m , doch  m it d em  U n te r ­
schied , daß  die hier stattfindenden  
A ktiv itä te n  v o rra n g ig  in d u s trie lle r  
Art sind, bzw . D ienstle istungen  für 
diesen B ereich .

N ach  C astillas M einung  kann die  
S pitzen techno log ie  ein Arbeitsprofil 
fü r d ie  In d u s trie p a rk s  se in , w enn  
m an  b e rü c k s ic h tig t , d a ß  s o w o h l 
eine w ichtige K ette  w issenschaftli­
cher Einrichtungen als auch hoch­
q u a lif iz ie rte  w is s e n s c h a ftlic h e  A r­
beitskräfte  vo rhanden  sind.

"In der T a t a n a ly s ie re n  w ir, w ie  
wir mit unserem  A ngebot auf dem  
M a rk t U n te rn e h m e n  f in d e n  k ö n ­
nen, die sich für das T h em a  in ter­
ess ieren ."

"A u ch  w e g e n  ih re r  g e o g r a p h i­
schen Lage bietet sich die In seM ü r  
die Entw icklung von Industrieparks  
an , d ie  s ich  nur der p ro d u k tiv e n  
S p h ä re , d. h. der W e ite rv e ra rb e i­
tung von H alb fertigprodukten , w id ­
m e n . Ich d e n k e  d a b e i an e in ig e  
g roßd im ension ierte  In dustriebetrie ­
be, d ie zu Z e iten  der B eziehungen  
z u r S o w je tu n io n  g e b a u t w u rd e n  
und d ie d erze it g e zw u n g e n e rm a ß ­
en um gestaltet w erden."

O b w o h l m it  e in e m  a u s lä n d i ­
schen  U n te rn e h m e n  w a g e  V o rg e ­
s p rä c h e  über e in en  H ig h -T e c h -In -  
d u s tr ie p a rk  la u fe n , v e rs ic h e rt er, 
"nichts davon  ist u n m itte lb a r u m ­
z u s e tz e n . Ich s e h e  da, e in en  U n ­
te rs c h ie d  zu den v ie r F re ie n  W ir t ­
s c h a f t s z o n e n .  D ie  M a t e r ie  is t 
k o m p liz ie rte r , denn  w ir s p re c h e n  
von g ro ß en  In ves titio n en , und da  
g ib t e s  e in  r e a le s  P ro b le m , d ie  
B lockade".

DIE ERSTEN FREIEN  
W IRTSCHAFTSZONEN

• IN diesem Jahr werden die ersten vier Freien Wirt­
schaftszonen im Westen des Landes geschaffen.

Castilla bewertet die Etappe der Einrichtung als normal, 
"weder explosiv noch langsam".

"Man muß sehen, ob es notwendig wird, bestimmte zu­
sätzliche Anreize zu gewähren oder ergänzende Entschei­
dungen zu treffen, um ein besseres rechtliches Umfeld zu 
schaffen. Das wird mindestens zwei oder drei Jahre dau­
ern."

Die Freien Wirtschaftszonen werden ihre Tätigkeit mit ku­
banischen Lizenzinhabern und ausschließlich kubani­
schem Kapital aufnehmen, obwohl für die in Mariel und die 
in. Cienfuegos beträchtliche Kapitalinvestitionen nötig sein 
werden.

In der ersten, in der sich die notwendigen Investitionen 
für die Entwicklung bei achtstelligen Summen in Dollar be­
wegen, könnte jedoch irgendwann einmal ein Unterneh­
men mit gemischtem Kapital entstehen.

"Ich glaube nicht", meint Castilla, "daß in Kuba verfügba­
res Kapital zu finden ist, und es ist kaum anzunehmen, 
daß sich in dieser Etappe eine Institution findet, die bereit 
ist, Kredite zu bewilligen. Deshalb wird wohl die Gründung 
eines Joint Ventures oder einer ähnlichen Konstruktion der 
Weg für die Bereitstellung von Finanzmitteln für. die Freie 
Wirtschaftszone in Mariel sein. Dabei sollte auch ein Ver­
trag über die Vermarktung eingeschlossen sein."

Der Direktor für Freie Wirtschaftszonen meint jedoch, 
daß sie langfristig gute Perspektiven bietet.

Die Zone erstreckt sich über 553 Hektar.(obwohl davon 
nur 7.000 mz überdachte Hallen und 540 mz Büroräume 
sind) und ist mit einem kleinen Flughafen und einer Anle­
gestelle für zwei Schiffe ausgestattet. Von den vier Frei­
handelszonen im Lande ist sie den beiden -wichtigsten 
Partnern des Landes, Mexiko und Kanada, am nächsten.

Zu Mariel bestehen gute Seefahrtsverbindyngen und als 
Ausweichhäfen dient der in geringer Entfernung liegende 
Hafen von Havanna. Mariel ist über eine rund 30 km lange 
Autobahn mit der Hauptstadt verbunden.

Wie die Direktion für Freie Wirtschaftszonen verlauten 
läßt, sieht der Entwicklungsplan für Mariel für den Zeit­
raum zwischen 1997 und 2001 neben Infrastrukturmaß­
nahmen die Erschießung von sechs Hektar Land und den 
Bau von 12.500 mz Hallenfläche vor.

Die Freie Wirtschaftszone in Cienfuegos ist in einem 
ehemaligen Militärstützpunkt untergebracht. Sie verfügt 
über 432 Hektar, 11.800 mz überdachte Einrichtungen, 
9.800 mz Büroräume und Hafeneinrichtungen.

Zwischen 1997 und 2001 ist im Entwicklungsplan vorge­
sehen, die Infrastruktur aypzubauen, 3,7 Hektar.Land zu 
erschließen und 13.000 mz Hallenfläche zu errichten.

Da sie dem Panamakanal gegenüber liegt, könnte ihre 
geographische Lage sie auf die Karibik orientieren, doch 
die spärlichen Seefahrtsverbindungen der Insel zu den 
Ländern dieser Region sprechen dagegen. Dies ist eines 
der Probleme, die am schwierigsten zu lösen sind.

Bei den Freien Wirtschaftszonen ln Havanna und in Wa- 
jay, die sich beide am Stadtrand der Hauptstadt befinden 
und als Zollverschlußdepots funktionierten, wird mehr der 
Kurs verfolgt, kein Kapital zu investieren, sondern Finan­
zierung zu erwirken, um die begonnene Entwicklung fort­
zusetzen.

Die erste, mit einer Größe von 244 Hektar, von denen 
45erschlossen sind, mit 41.616 mz Hallenfläche und 4.200  
mz Büroräumen, hat die modernsten Einrichtungen von al­
len vier Zonen und ist über eine Eisenbahnlinie mit dem 
Hafen der Hauptstadt verbunden.

Ihr wichtigster Anziehungspunkt: Sie befindet sich an der 
bedeutendsten Straße für den Tourismus in Kuba, der Au­
tobahn Havanna-Varadero, und verfügt über eine gute In­
frastruktur in bezug auf Straßen, Lagerhallen sowie Sicher- 
heits- und Schutzsysteme.

Havana in Bond, der Lizenzinhaber, hat vor, 45 Hektar 
Land zu erschließen und 65.829 mz Lagerhallen zu errich­
ten.

Wajay befindet sich reichlich einen Kilometer vom wich- • 
tigsten Flughafen des Landes entfernt. Es verfügt über 21 
Hektar, von denen 13,4 erschlossen sind; 13.000 mz Hal­
lenfläche und 11.000 mz Büroräume.

Die Planung bis zum Jahr 2001 sieht vor, weitere 3,5 
Hektar Land zu erschließen und 5.000 mz Hallenfläche zu 
errichten.
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VARADERO
so  weit Ihre 
Phantasie reicht
• Die Verbindungen zwischen der BRD 
und Kuba sind schnell und leistungsfähig. 
Es gibt Direktflüge von Frankfurt, Köln 
und Düsseldorf Cubana de Aviación fliegt 
von Berlin und Frankfurt nach Havanna 
und sorgt für den Anschlußtransport

Königs) zu gelangen, von denen e i­
nige unberührte S trän d e  und K oral­
lenriffe au fw eisen , d ie für das B e ­
obachtungstauchen ideal sind. Per 
O m nibus oder Auto ist es m öglich, 
in w en igen  M inuten in das 3 0  K ilo­
m eter en tfern te  M atan zas  zu g e la n ­
gen, die S tadt zu besich tigen , an 
S portveransta ltungen  oder V o rs te l­
lungen im S a u to -T h e a te r - e inem  
w ertvollen K ulturdenkm al aus dem  
19. J a h rh u n d e rt - te ilz u n e h m e n , 
die Bucht oder die H öhlen  von Bel- 
lam ar zu besuchen oder vom  A us ­
sichtspunkt La Ermita de Monser­
rate d e n  B lic k  a u f  e in e s  d e r  
schönsten T ä le r Kubas, das Y um u- 
ri-Ta l, zu g en ießen .

D e r  B a d e o r t , h e rv o rg e g a n g e n  
aus d em  im vo rig en  Jah rh u n d e rt  
gegründeten  F ischerdorf, ist heute  
eine m oderne K leinstadt mit e iner 
A usd eh nu n g  von 2 9  Q u a d ra tk ilo ­
m etern  und kaum  1 0 .0 0 0  E inw oh ­
nern . S ie  verfü g t über 35  H o te ls  
der F ü nf-, V ie r- und D re i-S te rn e ­
K ategorie  mit m ehr als 8 .5 0 0  Z im ­
m e rn  u n d  e in e m  u m fa s s e n d e n  
N etz  von gastronom ischen E inrich ­
tu n g e n  und D ie n s tle is tu n g e n  für 
den Touristen.

D ie kubanischen Behörden, die mit 
dem  Tourism us Zusam m enarbeiten, 
widmen der Erhaltung der Um welt so­
wohl in Varadero als auch in den übri­
gen F erien - und Erholungszentren  
des Landes eine besondere Aufm erk­
samkeit. Für den Bau neuer Im m obi­
lien in unmittelbarer Küstennähe gibt 
e s 'V o r s c h r if te n , d ie  ö k o lo g is c h e  
Schäden verm eiden sollen, und zum  
Schutz jener G ebäude, die vor Jahr­
zehnten direkt am M eer errichtet wur­
den, wurde ein Program m  in Angriff 
genom m en.

Bück auf die Halbinsel H i ca cos

aus s ta rte n  tä g lic h  E x k u rs io n e n  
und Ausflüge in d ie üb rig en  T o u ­
rism uszentren Kubas. In jeder der 
drei vorhandenen M arinas können  
Boote gem ietet w erden, um zu den 
k le in en  Inse ln  d es A rch ip e ls  Los 
Jardines de! Rey  (D ie  G ärten  des

RODOLFO CASALS 
- Granma Internacional

• RUND'130 Kilometer von Havan­
na entfernt liegt der Ort, der für vie­
le Deutsche die Hauptstadt des 
Tourismus in Kuba ist: Varadero. 
Einer der schönsten und berühmte­
sten Badeorte der Welt.

Zwanzig Kilometer ununterbro­
chen Strand, klares warmes Was­
ser, feiner weißer Sand und eine 
allmählich abfallende Küste, so daß 
sich der Badegast viele Meter 
meereinwärts begeben kann, ohne 
daß ihm das Wasser höher als bis 
zum Nabel reicht. Ruhe und Sicher­
heit zu jeder beliebigen Tag- und 
Nachtzeit.

Dieses karibische Paradies befin­
det sich an der Nordküste der Pro­
vinz Matanzas auf der Halbinsel Hi- 
cacos, die ein schmaler Landstreifen 
von durchschnittlich 700 Metern 
Breite ist.

Seine Strände sind immer noch 
die Hauptattraktion. Vom Angeln 
und Wind Surfing bis zum Wasser­
ski und Motorbootsport können dort 
alle Wassersportarten ausgeübt 
werden. Aber das ist noch nicht al­
les. Die Halbinsel beherbergt einen 
Naturpark mit 450 Hektar Wald, 
Meeresterrassen, einer reichen Re­

Die Nächte sind voller Fröhlich­
ke it, R hyth ­
mus und Sal­
sa. Shows in 
N a c h tc lu b s ,
Tanz bis in 
den Morgen in 
Diskotheken,
Vergnügungen 
und Darbietun­
gen rund um 
die Swimming­
pools.

Von Varadero

präsentation der kubanischen Flora 
und Fauna und einem Ökosystem 
von Höhlen und Grotten, das er­
kundet werden kann. Die bekannte­
ste, die San-Ambrosio-Grotte, ist 
250 Meter lang und hat fünf Stollen 
mit 37 Deckenöffnungen, durch die 
das Sonnenlicht auf 50 Höhlen­
zeichnungen fällt.

Für jeden Geschmack ist etwas 
im Angebot: Ein Museum, ein Golf­
platz mit 18 Löchern, Anlagen zum 
Fallschirmspringen oder für den 
Reitsport, Tennisplätze, Fahrten 
mit der Pferdekutsche, Flüge ent­
lang der Küste mit dem Flugzeug 
oder einem Hubschrauber, um 
Film- und Fotoaufnahmen zu ma­
chen.
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Varadero 
verfügt über 
20  Kilome­
ter feinsten  
Sandstrands
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Im presión vor dem P a la c io  d e  lo s  C a p ita n e s  G e n e ra le s  au f der P la za  
d e  la s  A rm a s  

■ $
Die Kathedrale von Havanna

Kanonenbatterie im C a s tillo  de  la 
R e a l F u e rz a

La Habana ViejaROLDOLAS) CASALS 
- Granma Internacional

• 90 Prozent der Touristen, die in 
die kubanische Hauptstadt kom­
men, besuchen mindestens einmal 
den historischen Stadtkern. Auf ei­
ner Fläche von fünf Quadratkilome­
tern mit ca. 105.000 Einwohnern be­
herbergt er große Schätze der 
Kultur, der Kunst, der'Geschichte 
und der Architektur.

Von der UNESCO zum Erbe der 
Menschheit erklärt, ist L a  H a b a n a  
V ie ja  dazu berufen, eines der wich­
tigsten Besuchermagneten des Lan­
des zu sein.

Für die zahlreichen deutschen Ur­
lauber, die neben Sonne und Strand 
den historischen und kulturellen Tou­
rismus bevorzugen, sind die Rund­
fahrten durch die Altstadt von Havan­
na eine Möglichkeit, direkt mit den 
unverfälschten Traditionen der kuba­
nischen Mentalität in Berührung zu 
kommen.

Zu den Kleinoden Kubas, die in der 
Altstadt zu finden sind, gehören 
das Kapitol, das Revolutionsmu­
seum, das Stadtmuseum, der Pa­
last der Schönen Künste, die Ka­
thedrale, der P a la c io  d e  lo s  
C a p ita n e s  G e n e ra le s , das Geburts­
haus von José Marti, die Festungs­
anlagen E l M o rro , La  F u e rza  und La  
C a b a ñ a , die P la z a  de  A rm a s , der 
C on ve n to  de  S a n  F ra n c isco  und vie­
le mehr.

Einzel- oder Gruppenexkursionen 
mit oder ohne Fremdenführer kön­
nen in allen Reisebüros der Stadt 
gebucht werden.

Sehr attraktiv ist es, einmal der tra­
ditionellen Zeremonie des Kanonen­
schusses um 21 Uhr beizuwohnen, 
die nach einem alten Brauch aus der 
Kolonialzeit allabendlich in der größ­

ten Festung des Landes, La C a b a ­
ña, vollzogen wird. Bei anderen Ex­
kursionen kann der Besucher 
restaurierte Straßen und Villen ken­
nenlernen, wie das Haus von Antón 
Recio, das älteste der Stadt, oder E l 
Tem plete , den kleinen Tempel, der 
an dem Ort steht, wo 1519 die Stadt 
Havanna gegründet wurde.

Auch kann der Besucher an unter­
haltsamen Ausflügen teilnehmen, 
die ihm einen Einblick in die tradi­
tionellen Religionen der Kubaner, 
Workshops bedeutender kubani­
scher und ausländischer Künstler, 
alte Handelszentren, Werke der

Gegenwartskunst und viele andere 
Stätten von unbestreitbarem Inter­
esse gewähren, die die fünf Jahr­
hunderte alte Geschichte Havan­
nas in sich bergen.

Die Reiseführer erläutern an Ort 
und Stelle die Arbeiten, die das 
Büro des Stadthistorikers fertigge­
stellt hat oder weiter ausführt, um 
das historische Stadtzentrum zu re­
staurieren, in dem sich eine Reihe 
ernster sozialer und infrastrukturel­
ler Probleme angehäuft haben.

Der Staatsrat übertrug dem Büro 
des Stadthistorikers verschiedene

Aufgaben, darunter die touristische 
Erschließung des Gebietes zwi­
schen der Prachtstraße P a s e o  d e l 
P ra d o , der Uferstraße und der Ha­
fenbucht.

Der Entwicklungsplan der A lt­
stadt beinhaltet die Untersuchung 
des Zustandes, in der sich die 
Wohnungen, Gebäude und Frei­
flächen der rund 242 Häuser­
blocks befinden. Diesen Studien 
zufolge werden Investitionen von 
mehr als 200 Millionen Dollar be­
nötigt, um ca. 4.000 Gebäude zu 
sanieren, in denen über 70.000 
Menschen wohnen.

In wenigen Jahren hat man es ge­
schafft, Wohnungen, Museen, Kir­
chen, Plätze, Denkmäler, Cafés 
und Restaurants, darunter so welt­
bekannte wie E l F lo r id ita  und La  
B o d e g u ita  d e l M e d io , zu neuem Le-. 
ben zu erwecken.

Etwa 100 Gebäude sind völlig 
wiederhergestellt worden und an 
weiteren 70 wird gearbeitet. Bis 
1998 soll eine Fläche von schät­
zungsweise zwei Quadratkilome­
tern saniert sein, darunter auch^ 
soziale Einrichtungen wie Schulen, 
Kindergärten, A ltersheim e und 
Stätten zur Betreuung von Mutter 
und Kind. Gegenwärtig existieren 
im historischen Stadtkern drei Ho­
tels und man hat vor, weitere in­
standzusetzen.Bück von der Altstadt auf die Hafeneinfahrt

Bück in den P a s e o  de  P ra d o , im Hintergrund die Kuppe! des Kapitols
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Francis Cabezas (m it Mütze) und Jaime Sttnus stellten im H otel Co­
híba die erste CD der Reihe La isla de la música vor

Die Tänzer Im La TropicaI unter- 
stützten den Rekord des mläng­
sten Son der W eltm

Der Son ist 
das Größte
MIREYA CASTAÑEDA  
- Granm a Internacional

FOTOS: ARNALDO SANTOS  
und AHMED VELÁZQUEZ

•  S O E B E N  haben sich drei bedeu­
tende M om ente  für die kubanische  
M u sik  e re ig n e t: D er R ek o rd  "D er 
längste Son der Welt" wurde gebro­
chen, das Projekt La isla de la músi­
ca (D ie  Insel der Musik) hat die erste  
C D  vorgestellt und die M esse Cuba­
disco *97  wurde durchgeführt.

D ie beiden ersten waren eine Initia­
tive  der P la tten firm a  Magic Music 
und insbesondere ihres Präsidenten  
F ra n c is  C a b e z a s , d e r bei b e id en  
Vorhaben auf die entschlossene Hil­
fe  des K uban ischen  M usikinstituts  
und der einheim ischen Musiker zäh ­
len konnte.

D e r  G u in n e s s -R e k o r d  fü r  d en  
" lä n g s te n  S on  d er W e lt" , b e fa n d  
sich mit 30  S tunden in den H änden  
der D isko th ek  Antilla Cosmopolita 
in B a r c e lo n a . F ra n c is  C a b e z a s  
m ein te  jed o ch  zu R ech t, d ies sei 
ein R ekord , der nach K uba gehört.

U m  d ie s e n  R ek o rd  zu b re c h e n , 
d a c h te  d er S p a n ie r  an Juan  F o r­
m e ll, den  L e ite r  d e r G ru p p e  Los 
Van Van , d e r e in v e rs ta n d e n  w a r  
und mit se inem  unerhörten O rg a n i­
s a tio n s ta le n t m eh r a ls  2 0 0  G ru p ­
pen der Insel zu sam m en b rach te .

"Ich hielt das für e ine  sehr w ichti­
ge S a c h e " , s a g te  F o rm e ll, "denn  
der längste Son und der schönste  
Son gehören  hierher. D er Son g e ­
hört e in fach hierher."

D e r  O r t, d e r d a fü r  a u s g e w ä h lt  
w urde, w ar der R osa S alon des La 
Tropical, d a s  W a h r z e ic h e n  d e r  
T ä n ze r. H ier w urde eih neuer R e ­
kord au fgeste llt: 10 0  S tu n den  un ­
u n te rb ro c h e n  S o n , g e s p ie lt  von  
m ehr als 2 0 0  G ruppen , e tw a 1 .0 0 0  
M usikern, die von ca. 4 0 .0 0 0  T ä n ­
zern unterstützt w urden.

D ie G ruppe Los Van Van eröffne- 
v  te die S how  mit dem  S tück Ya co­

m enzó la Fiesta  (D a s  F e s t  h a t  
schon begonnen), und die Charan­
ga Habanera unter Leitung von D a ­
vid C a lz a d o , d ie bei Magic Music 
im K a ta lo g  s te h t, b e e n d e te  das  
S pektake l. Um  die Ze it zu bes tä ti­
g e n , w a re n  E d w a rd  H o b a rt , d e r  
Z w e i te  S e k r e t ä r  d e r  B o ts c h a ft  
G ro ß b rita n n ie n s  in H a v a n n a , der  
K om ponist H aro ld  G ra m a tg e s , die 
M usikw issenschaftlerin  M aria  T e re ­
sa L inares, d ie M a ler M anue l M e n ­

-  dive und Z a y d a  del R io  sow ie die

S portler Teófilo  S tevenson , Javier 
S o to m a y o r  und F é lix  S a v ó n  als  
Z eugen  anw esend .

T eddy  B autista, der Präsident des  
A llg e m e in e n  A u to r e n v e rb a n d e s  
S p a n ie n s  (S G A E ), b ra c h te  s e in e  
B e fr ie d ig u n g  d a rü b e r  zu m  A u s ­
druck, daß ein Teil der spanischen  
P la tte n in d u s tr ie  nach K uba ko m ­
m en w erde, um G esch äfte  zu m a­
chen, aber auch - w ie er betonte - 
aus Solidarität.

U nd das ist der Fall bei Francis  
C a b e z a s  und s e in e m  P ro je k t La 
Isla de la música. M ehr als ein Jahr 
lang reiste der Präsident von Magic 
Music gem einsam  mit dem  M usiker 
und P r o d u z e n te n  J a im e  S tin u s  
durch g an z Kuba und hörten sich 
K ünstler aller G enres an, an g e fan ­
gen bei M usik für K inder, über die 
tra d itio n e lle  und län d lich e  M usik, 
den Jazz , den Pop, den Rock, den  
Rap bis hin zur klassischen und zur 
Chorm usik.

All das fand seinen H öhepunkt in 
der C D  La isla de la música Vol. 0, 
auf der 35  G ruppen  und Solisten  
vertreten  sind (darunter Camerata 
Romeu, Charanga Habanera, Zar- 
rabanda, Coro Madrigalista). D ies  
ist d ie  e rs te  e in e r  S e rie  von 41 
C D s , d ie , w ie  S tin u s  e rk lä rt, ab  
April kontinuierlich herauskom m en  
w erden , da 6 0  P rozent der Musik  
bereits au fgenom m en sind.

"Das ist ein Projekt von leb en s ­
w ic h tig e r  B e d e u tu n g  fü r K ub a", 
k o m m e n tie r te  A lic ia  P e re a , d ie  
P rä s id e n tin  des  M u s ik in s titu te s , 
"das wir gerne selbst realisiert hät­
ten. W ir konnten es aber nicht, weil 
uns d ie  M itte l d a zu  fe h lte n  und  
je tzt haben wir H ilfe von Francis."

"Es geht darum , die kubanische  
M usik w eltw eit bekanntzum achen", 
führte Francis C ab ezas  aus, "und 
dafür haben wir uns schon mit m ul­
tin a tio n a le n  P la tten firm en  in V e r ­
bindung gesetzt, die ihren Vertrieb  
übernehm en könnten, denn unsere  
Mittel sind begrenzt."

Denn die Schallplatte ist, wie Teddy 
Bautista bestätigte, das Rückgrat der 
Musik. Und unter diesem Gesichts­
punkt wurde die erste nationale M es­
se Cubadisco V7  veranstaltet, die der 
größten  kuban ischen  P lattenfirm a  
EGREM  und anderen, die bereits in 
Kuba wirken, wie Magic Music, Ojalá, 
Artcolor; Caribe Productions (vertre­
ten von ARTEX), den W eg öffnete.

Die populäre Tanzm usik erlebt ge­
genw ärtig  ihre G lanzze it, und das

stellte sie im Pabellón Cuba, dem  
V e ra n s ta ltu n g s o rt von Cubadisco, 
mit den Live-Auftritten der G ruppen  
und dem  In teresse, das die M esse  
in der P resse und bei den in terna ­
tio n a le n  P la tte n firm e n  h ervo rrie f, 
unter Bew eis.

Deshalb wurde beschlossen, *1998 
die V eranstaltung  Cubadisco Inter­
nacional durchzuführen.

"Das ist nicht überraschend", m ein­
te B autista, "denn es besteht kein 
Zweifel daran, daß Kuba bei der kul­
tu re lle n  Ü b e rtra g u n g  am  a n s te k -  
kendsten ist. Es hat die stärksten

*

M ö g lich ke iten  d ie  M usik  der W elt 
zu beeinflussen."

"Das ist nicht nur im Augenblick so. 
Im 18. Jahrhundert w urde z. B. in 
Kuba eine der bedeutendsten Schu­
len der Barockm usik auf dem  Konti­
nent von Esteban S alas ins Leben  
gerufen. A ber m an kann auch von 
dem Einfluß auf den Flam enco und 
den J azz  sprechen."

Drei Ereignisse für die kubanische  
Musik und die kubanische Schallplat­
te. D ank dem  Son. Schon Ignacio Pi- 
hero sagte: "Der Son ist das G röß te , 
um die S e e le  zu ergötzen ..."

Ich bgetetio
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A I ¡eia ist eine glückliche Frau, sie hat "Kunst und Schu le” gem acht

Als er auf die B ühne trat, um sich 
zu verbeugen , frag te  er uns: ’W ar  
es sehr schnell? ’ Und wir an tw orte ­
ten  ihm : ’J a , M is te r  B a la n c h in e , 
sehr schnell."'
" D ie s e  M u s ik a l itä t  B a la n c h in e s  
kom m t in seinen W erken  zum  A us­
druck. Er setzt viel auf die M usik, 
auf B a ile tts tü cke  ohne H an d lu n g , 
den T a n z  um des Tanzes  willen, die  
In terp re ta tion  der M usik im S in n e  
des  R h y th m u s . U nd  a u ß e rd e m " , 
fügt sie hinzu, "begann er, Them en  
und S c h ritte  aus dem  J a z z , dem  
Blues und dem  S te p ta n z  e in zu fü ­
gen und sie mit dem  Ballett zu kom ­
binieren."
E ine  w e ite re  E ig en scha ft, d ie die  
große Ballerina an B alanchine h er­
v o rh e b t, ist s e in e  D y n a m ik , b e i­
s p ie ls w e is e  s e in e  Art zu ta n ze n :  
Sofort breitete er die A rm e aus, b e ­
sch rieb  g ro ß e  B e w e g u n g e n . U nd  
au ßerdem  setzte  er ganz schlanke  
T ä n z e r in n e n  e in . D as  w a r frü h e r  
nicht so üblich. Doch zu seiner Zeit 
sagte man von einer Tänzerin , die 
einer G erte  glich: "Das ist e ine T ä n ­
zerin Balanchines.^"

W as stellt "Them a und Variationen"  
in Ihrer K arriere dar? "Es w ar sehr 
wichtig, aufgrund der H eraus fo rde ­
rung, die es darstellte, und weil ich 
dadurch so intensiv mit B alanchine  
arbeiten  konnte, was mir half, M u ­
sik ganz bew ußt zu verstehen."  
Von Anfang an beze ich n ete  die Kri­
tik und das Publikum  Alicia Alonsos  
Form , den Stil, die Art und W eise  
zu tanzen  als legendär, zuerst n a ­
tü r lic h  n a c h  ih re r  " G is e lle "  und  
au ch  nach  "T h e m a  und V a r ia t io ­

nen". W as  halten S ie  von d iesem  

Prädikat?
"Dam als kostete ich das fast nicht 

aus. Erst jetzt, in d iesen Tagen , ko­

ste ich das richtig aus. Kürzlich w ar 

ich bei D ü lc e  M a r ia  L o y n a z  (d e r

M M  t O f i  JO
Eine Muse Balanchines

MIREYA CASTANEDA  
- Granm a Internacional

•  " T H E M A  und V aria tio n en ’ w ar die  
g anze  Zeit ein e inziges techn isches  
Duell zw ischen B alanchine  und mir, 
w eil er mir unentw egt schw ierigere  
S ch ritte  vo rsch rieb  und m ich her- 
ausfordert#: ’M al sehen , ob du das  
kan nst.’" S o hat die Prima Ballerina 
Assoluta dtfc K reation des vor nun­
m ehr 5 0  Jahren e igens für sie g e ­
schaffenen  B allettstücks in E rin n e ­
rung.

Aus d iesem  G rund w urde die D iva  
a u c h  a ls  H a u p tp e rs o n  zu r F rü h ­
j a h r s g a la  d e s  Am erican Ballet 
Theatre (A B T ) e in g e la d e n , d ie im 
M ai d ieses Jahres  im N ew  Y orker 
Metropolitan Opera House stattfin ­
den wird.

A lic ia  A lonso  e m p fä n g t uns in ih ­
re m  B ü r o  im  S i t z  d e s  K u b a n i ­
s c h e n  N a t io n a lb a lle t ts , d e m  s ie  
als D irek to rin  vo rs teh t, und ist b e ­
reit, vom  B alle tts tü ck  T h e m a  und 
V a r ia t io n e n ’, von ih rer A rb eit mit 
B a la n c h in e  und s e in e n  E ig e n h e i­
ten  als C h o re o g ra p h  zu s p re c h e n . 

"Balanchine gehörte dem  New York 
City Ballet an", erklärt Alicia, "einem  
B alle tt-E nsem ble , das dam als nicht 
viel Geld hatte und praktisch von ihm 
abhing. Er w ar so genial, daß er bis 
zu zehn Ballettstücken im Jahr schuf. 
Ich erinnere mich, daß in dieser Zeit 
seine T änzer keine Kostüm e trugen, 
sondern die gleichen Trikots wie zu 
den Proben. D ie Frauen rosafarbene  
Trikots und ein Röckchen, die M än ­
ner schw arze Trikots, w eiße  Strüm p­
fe und einen Hut. So m achte B alan ­
chine ein Ballett." .

Das erste Mal arbeitete sie mit Balan­
ch ine  zu sam m en , als er vom  A B T  
eingeladen worden war, "Apollo" zu 
inszenieren. "Er wählte mich gem ein­
sam  mit A licia M arko w a  und N ora  
Kayes aus, eine der M usen darzustel­
len. W ir haben es nie zusam m en ge­
tanzt, nur während der Proben. M ar­
kowa wollte es nicht. Also wählte er 
mich für die Rolle der Terpsichore." 

Dann inszenierte Balanchine eine a n ­
d e r e  C h o r e o g r a p h ie ,  Academy 
Walz, d ie  - so erinnert sich A licia - 
w ie e in e  S z e n e  des a lten S ankt P e ­

tersbürger Ensem bles aus dem  M a ­
rinsk i-Theater anm utete, mit K ostü­
m en der dam aligen Zeit.
A ls B a lan ch in e  erneu t e in g e lad en  
w u rd e , nahm  er u n ter der B ed in ­
g ung  an , e in e  C h o re o g ra p h ie  für 
A lic ia  und Igor Juskew itsch , ihren  
dam aligen  Partner, zu inszenieren, 
und so entstand "Them a und V a ria ­
tio n en ", ein e in z ig e s  te c h n isch es  
D u e ll zw is c h e n  b e id e n . "D a n a c h  
fragten  mich m ehrere  T änzerinnen , 
d aru n te r die dritte E hefrau  B a lan ­
c h in e s , M a r ia  T a lls h ie f:  ’W a ru m  
hast du dir gefallen lassen, daß er 
das tut? Er hat es sehr schw ierig  
g em ach t, fu rch tbar schw ierig . G e ­
orge tut furchtbare D in g e.’ A ber ich 
s a g te : ’ Ich w o llte  m ich n icht g e ­
sch lag en  g e b e n .’ So m achten  wir 
dieses w underschöne Ballett."
A b er m ehr noch. B alan ch in e  v e r ­
langte von Alicia und Juskewitsch, 
an nichts zu denken, nichts zu füh ­
len, nur die Schritte und die tech n i­
sche Linie, die er vorgab, auszufüh ­
ren. "Wir d iskutierten dam als, denn  
Igor und ich dachten, wenn wir zu ­
sam m en  tanzen , dann m üssen wir 
uns auch a n s e h e n , uns e tw as  zu 
sagen  haben, aber er: ’Nein,, nein, 
n e in .’ D anach  sag te  er zu uns:*’W i- 
ßt ihr, es w ar sehr gut. Ich bin dam it 
e in vers tand en .’"
"A ußerdem  stellte sich heraus, daß  
B alanchine  ursprünglich O rches te r­
d ir ig e n t w e rd e n  w o llte" , b e m e rk t  
Alicia, "und sein Bruder wollte zum  
Ballett. A ber m an verw echselte  sie, 
als m an sie .als K inder einschrieb. 
S o w urde der B ruder ein bekannter 
M u s ik e r und D irigen t in R uß lan d , 
und er w urde als T ä n ze r und C h o ­
reograph ebenfalls zu der P ersön ­
lichkeit für die G esch ichte des B al­
letts, des T an zes , als die er heute  
gilt."
" N ie m a ls  e r lo s c h  in ih m  d e r  
W unsch , D irigent zu sein. D as ging 
so weit, daß er erstm als zum  T a k t­
stock griff, um zur U raufführung von 
T h e m a  und V a r ia t io n e n ’ das O r ­
c h e s te r  zu d ir ig ie re n . Er b ra c h te  
u n s  fa s t  u m , w e il e r  so  ra s e n d  
schnell dirig ierte. Igor und ich s a ­
hen uns an , und er w u rd e  im m er 
s c h n e lle r mit dem  D irigen ten stab .

hervorragenden  D ichterin) zu G ast, 

und je m a n d  las ihr S o n e tte  über 

Ballett vor, und ich hörte ebenfalls  

zu. E ine g anze  R eih e  d ieser S o n e t­

te sind mir gew idm et, und der G e ­

d a n k e , d a ß  m e in e  K u n s t, m e in  

T a n z  so w underschöne D inge inspi­

rie rt hat, b e w e g te  m ich seh r. Ich 

fühlte, daß ich durch diese G e d ic h ­

te verew ig t w erde."
Zur G a la  im Metropolitan wird Alicia 

ein p a a r W o rte  an das P ub likum  

r ic h te n . "Es w ird  ü b e r w ä lt ig e n d  

sein, mich auf die Bühne zu stellen  

und mich so v ie ler K ollegen zu e r ­

in n ern , so s c h ö n e r g e m e in s a m e r  

A u g e n b lic k e  und auch  der A rbeit 

mit B alanchine, einem  so genialen  

C horeographen , der in der W elt des 

T a n ze s  G esch ichte  gem acht h a t.” 

Ebenfalls ein sto lzes G efühl wird es 

für Alicia sein, der Aufführung von 

"S ch w an en see" b e izu w o h n en , mit 

José M anuel C arreh o  in der H au p t­

rolle, e inem  der Inbegriffe der von 

ihr g egründeten  K uban ischen  B a l­

le ttsch u le , der je tz t e inen V ertrag  

am  ABT hat.

D ie  Ehrung in N ew  York wird nicht 

d ie  e in z ig e  s e in , d enn  d ie  Prima 
Ballerina Assoluta ist a u ßerdem  zu 

den Festivals von Joinville in B ras i­

lien und Nervi in Italien e ingeladen , 

w o ihr e b e n fa lls  E h ru n g e n  zu te il 

w erden  sollen.

"E rgriffenheit?  Ja, ich denke , d ie ­

s e s  W o rt b e s c h re ib t am  b e s te n , 

w as ich in d iesen A ugenblicken füh ­

le", an tw o rte t a b s c h lie ß e n d  A licia  

Alonso, die M use B alanchines.

IN W E N IG E N  S T U N D E N  
V O N  KUBA IN D IE  

G A N Z E  W E L T
Senden oder erhalten Sie in kürzester Zeit Briefe, 
Urkunden, Dokumente, Zeitschriften, Verkaufsmuster 
und andere Materalien.
Aus aller Welt nach Kuba - aus Kuba in alle Welt 

Nur D H L

e Habana, Ave. ira y 42, Miramar T-331578 33-1876 
e Varadero, Ave. 1ra y 64 T-62103

W ORLDW IDE EXPRESS

...W ir kommen früher an als andere!



14 GRANMA INTERNACIONAL / MAI 1997 INTERNA T

POLITISCHE GEFANGENE IN DEN USA

G eiseln d es System s
ORLANDO ORAMAS LEON 
- Granm a

• ES war einer dieser Filme, an 
deren Titel sich der Zuschauer am 
Ende nicht mehr erinnert. Nach ei­
nem eindrucksvollen Schußwech­
sel wird der Bankräuber von einem 
Polizisten festgenommen, der ihm 
"viele Jahre im Gefängnis" ver­
spricht. Aber der Dieb bleibt gelas­
sen und entgegnet: "Hör zu, Mann, 
wir sind in Amerika (USA), mit ei­
nem guten Anwalt und Geld ist man 
hier sofort wieder auf der Straße."

Die Geschichte entbehrt nicht 
etwa der Realität, vor allem nicht in 
einem Land wie diesem, in dessen 
Hauptstadt Washington mehr An­
wälte leben als in ganz Japan. Aber 
tatsächlich trifft dieser Ausspruch 
nur auf Verbrechen dieser Art zu, 
nicht aber auf die politischen Ge­
fangenen jn den USA, von denen 
viele bereits seit mehr als zwei 
Jahrzehnten hinter Gittern sitzen.

Ja, denn das Land, das sich 
selbst als Verfechter der Men­
schenrechte bezeichnet, das Kam­
pagnen gegen Dritte organisiert 
und die Genfer Menschenrechts­
kommission der UNO für seine ei­
genen politischen Ziele benutzt, ist 
das gleiche, das etwa 150 Männer 
und Frauen als Geiseln festhält. 
Sie sind Opfer langer Strafen, ihre 
grundlegendsten Rechte werden 
mißachtet und das System ver­
sucht, sie als Menschen zu zerstö­
ren.

Einige sind außerhalb ihres Lan­
des besser bekannt, denn die US- 
amerikanische Presse widmet ih­
nen nicht viel Raum. Der zum Tode 
verurteilte Mumia Abu-Jamal z. B. 
wurde im Rahmen der internationa­
len Kampagne für ihn zum Ehren­
bürgermeister der Stadt Venedig 
ernannt, aber die Behörden seines 
Landes übersehen das einfach.

In den 60er Jahren gründete Mu­
mia in Philadelphia die örtliche 
Gruppe der Partei der Schwarzen 
Panther. Mumia war ein hervorra­
gender Journalist dieser Stadt und 
erhielt den Peabody-Preis für seine 
Berichterstattung über Ereignisse 
wie die Belagerung und Bombar­
dierung der Move Kommune durch 
die Polizei, die im August 1978 in

dieser Stadt stattfand und bei der 
zahlreiche Personen umkamen.

In der Nacht des 9. Dezember 
1981 kam er seinem jungen Bruder 
zu Hilfe, der von einem Polizisten 
geschlagen wurde. Im Ergebnis 
des Vorfalls wurde der Uniformierte 
tödlich verletzt und Abu-Jamal er­
hielt einen Bauchschuß.

In einer Atmosphäre, die von ras­
sistischer Einschüchterung geprägt 
war, mit einem unfähigen Pflicht­
verteidiger an seiner Seite, wurde 
dieser Bürgerrechtskämpfer zum 
Tode verurteilt. Der Richter, Albert 
Sabo, hat 31 Personen zum Tode 
verurteilt, 29 davon sind Schwarze 
und Latinos. Die Staatsanwalt­
schaft konnte niemals beweisen, 
daß es die Kugeln aus der Waffe 
Jamals waren, die den Tod des 
Polizisten verursachten.

Der Hinrichtungsbefehl für Mumia 
wurde im vergangenen Juni vom 
repub likan ischen  Gouverneur 
Pennsylvanias, Thomas Ridge, un­
terzeichnet und sollte am 17. Au­
gust vollstreckt werden. Der Richter 
verschob die Hinrichtung, aber am 
11. September lehnte Richter Sabo 
das Gesuch der Verteidigung auf 
Wiederaufnahme des Verfahrens 
ab.

Für das Leben Mumias haben 
sich Papst Johannes Paul II, Präsi­
dent Nelson Mandela und andere 
Persönlichkeiten eingesetzt. Sein 
Buch "Live aus der Todeszelle" ist 
eine Anklage des US-amerikani­
schen Haftsystems aus eigenem 
Erleben. Aber Abu-Jamal ist nicht 
der Einzige.

P E L T IE R  K Ä M P F T  W E IT E R

Leonard Peltier ist der bedeutend­
ste und bekannteste politische Ge­
fangene der US-amerikanischen In­
dianer. Fast zwei Jahrzehnte nach 
seiner Inhaftierung hat er noch im­
mer zwei lebenslängliche Haftstra­
fen nacheinander abzusitzen, weil 
er des Mordes an zwei FBI-Agen- 
ten angeklagt ist, die in das Gebiet 
eines Indianerreservats eingedrun­
gen waren.

Die Angelegenheit hat jedoch we­
niger mit diesen Taten zu tun als 
vielmehr mit dem traditionellen 
Rassismus und der Ausbeutung, 
denen die Urbevölkerung der USA 
ausgesetzt war, sowie mit deren

Bemühungen, sich der beabsichtig­
ten Reduzierung ihrer Reservate 
und den großen energiepolitischen 
Plänen auf ihren Ländereien entge­
genzustellen.

Peltier war und ist ein Verfechter 
der Rechte seiner Nation, doch zu­
dem hat er vom Gefängnis aus eine 
uneigennützige Solidaritätsarbeit 
mit anderen Gefangenen und Völ­
kern entfaltet. Mehr als einmal hör­
te man seine Botschaft zugunsten 
Kubas. So geschah es auch am 21. 
Oktober vergangenen Jahres in 
New York auf der Kundgebung und 
der Demonstration gegen die Blok- 
kade, die aus Anlaß des Besuchs 
von Fidel in den USA stattfanden.

M U N T A Q U IM  G IB T  N IC H T  A U F

Jalil Muntaquim (Anthony Bottom) 
ist einer der politischen Gefange­
nen, die am längsten in US-ameri­
kanischen Gefängnissen inhaftiert 
sind. Er war eine prominente Per­
sönlichkeit der Partei der Schwar­
zen Panther und der Befreiungsar­
mee der Schwarzen. Er ist im 
Zusammenhang mit dem Fall der 
"Drei von New York" (Jalil, Albert 
Washington und Herman Bell) ver­
haftet worden und hat wegen des 
Todes von zwei Polizeioffizieren 
eine lebenslängliche Haftstrafe ab­
zusitzen.

Muntaquim organisierte vom Ge­
fängnis aus die erste nationale 
Kampagne, um der UNO ein Ge­
such vorzulegen, damit die Exi­

stenz von politischen Gefangenen 
in den USA anerkannt werde.

Sein 1976 vorgelegtes Gesuch, 
die Existenz von politischen Gefan­
genen in den USA anzuerkennen, 
ist in die Geschichte eingegangen 
als das erste offizielle Dokument, 
das von einem Sonderausschuß 
der Vereinten Nationen anerkannt 
wurde, der sich diesem Thema und 
den Verletzungen der Menschen­
rechte im U S-am erikanischen 
Strafsystem widmete. Jalil erfreut 
sich eines großen Prestiges als fä­
higer, gebildeter Kopf, produktiver 
Schriftsteller und ausgezeichneter 
politischer Analytiker.

Das sind nicht die Einzigen. Es 
gibt noch viele mehr, darunter 15 
Puertoricaner, die sich in diesen 
Taaen über eine breite Bewegung 
auf ihrer Insel und in den USA 
selbst freuen können, die ihre Frei­
heit fordert. Außerdem wäre da 
noch Gerónimo Ji Jaga Pratta zu 
erwähnen, der ehemalige Führer 
der Schwarzen Panther und mit Or­
den ausgezeichnete Veteran des 
Vietnamkrieges, der in lebensläng­
licher Haft ist und nach 24jähriger 
Inhaftierung nun seinem Fall mit 
neuen Hoffnungen entgegensieht, 
nachdem es der Verteidigung ge­
lang, schwere M ißbräuche der 
Amtsgewalt und Rechtsverstöße zu 
seinem Nachteil nachzuweisen.

1973 drang eine Gruppe von en­
gagierten Kriegsgegnern in ein FBI- 
Büro in Media, Pennsylvania, ein 
und entdeckte Dokumente, in de­
nen ein geheimes Regierungspro­
gramm detailliert aufgeführt war, 
mit dem die Befreiungsbewegung 
der Schwarzen in Verruf gebracht 
und zerstört werden sollte: Dieser 
Vorfall, der sich kurz nach dem Wa­
tergate-Skandal ereignete, rief 
große Empörung hervor, denn er 
führte dazu, daß man Spionageak­
te, unangebrachte Verhaltenswei­
sen und sogar Morde aufdeckte, 
die in diesem Zusammenhang von 
der Regierung begangen, wurden.

Was die Menschenrechte an­
geht, wünschte ich mir, die Beda­
chung des Weißen Hauses und 
des Kapitols wäre aus Glas, in 
dem sich die Geschichten dieser 
Frauen und Männer w idersp ie ­
geln, die Geiseln eines Systems 
sind, das nicht nur versucht, sich 
der Welt gewaltsam aufzudrän­
gen, sondern das auch nicht das 
Mittel der Heuchelei scheut, um 
die echtesten Gefühle der Ge­
rechtigkeit und des Wandels sei­
nes eigenen Volkes zu ersticken.

XII. Ministerkonferenz der Bewegung der Nichtpaktgebundenen Staaten
•  Vorschlag Kubas zur 
Reform der UNO • •

• NEU-DELHI (PL).- Kuba sieht 
den Schlüssel für eine Reform der 
Vereinten Nationen in einem allge­
meinen Abkommen der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen Staaten, 
die über zwei Drittel der Mitglieder 
der Weltorganisation darstellt.

Der Vorschlag wurde vom kubani­
schen Außenminister, Roberto Ro- 
baina, in einem Redebeitrag vor der 
Vollversammlung der XII. Minister­
konferenz der Bewegung formuliert, 
die in der Hauptstadt Indiens statt­
fand.

Robaina hob die Bedeutung die­
ser Zusammenkunft hervor, die in 
einem Moment stattfinde, in dem 
man beabsichtigt, die Dritte Welt für 
immer gleichzusetzen mit Margina- 
lisierung, Unterentwicklung, Diskri- 

-minierung, Nichtanerkennung der

Souveränität und der Auferlegung 
erniedrigender Bedingungen, bei 
den Bemühungen, zumindest einige 
Krümel vom Kuchen der Entwick­
lung abzubekommen.

Der Minister fragte sich, wie lange 
man sich die Bewegung der Nicht­
paktgebundenen Staaten noch als 
eine schweigsame Mehrheit vorstel­
len will oder als eine Mehrheit, die 
durch eine chaotische internationa­
le politische und ökonomische Un­
ordnung, die nur den Mächtigen 
zum Vorteil gereicht, zum Schwel­
gen verurteilt wird.

"Mit vorgehaltener Pistole", so 
sagte er, "versuchen sie uns den 
Mund mit Mehl zu stopfen, um uns 
einen Augenblick lang den Jahrhun­
derte währenden Hunger unserer 
Völker vergessen zu machen, und 
mit Kanonenfeuer zwingen sie uns 
einen unwürdigen Frieden und 
zweifelhafte demokratische Modelle 
auf, die unseren Traditionen und

unserer Geschichte völlig fremd 
sind."

Der Diplomat bezog sich auf so 
grundlegende Aspekte wie Einheit, 
Solidarität und Vereinbarungen, auf 
denen sich heute die Stärke der 
Nichtpaktgebundenheit aufbauen 
muß, angesichts einer Welt, die 
mehr denn je bedroht ist. Darauf 
nahmen fast alle Delegierten in ih­
ren Redebeiträgen ebenfalls über­
einstimmend Bezug.

Robaina kritisierte stark, was er 
als kalt berechnete Front der Rei­
chen bezeichnete, um die Nicht­
paktgebundenen Staaten tiefer zu 
verschulden, die Prioritäten der 
UNO zu verändern und das Gleich­
gewicht der Welt ihren egoistischen 
Interessen anzupassen, und er wür­
digte die Bereitwilligkeit, mit der In­
dien dieses Mal der Bewegung fri­
schen Schwung verlieh.

Indem er die Zuhörer daran erin­
nerte, daß es genügend Beweise

dafür gebe, wie bei den Kubanern 
Wort und Tat Hand in Hand gehen, 
versicherte er, die Insel sei zu wei­
testgehender Zusammenarbeit bei 
der Wiederbelebung der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen bereit. 
Sie sei ein Recht, das er als eine 
Pflicht und ein Vermächtnis der Völ­
ker bezeichnete, das nicht erbettelt, 
sondern erkämpft werden müsse.

Der kubanische Außenminister 
bewältigte außerdem ein volles Pro­
gramm von Gesprächen mit Amts­
kollegen aus mehreren Ländern 
und traf sich mit einer Gruppe indi­
scher Parlamentarier, die solida­
risch mit Kuba sind.

Abschließend wohnte er einem 
Treffen der an der Ministerkonfe­
renz der Bewegung der Nichtpakt­
gebundenen Staaten teilnehmen­
den D e lega tions le ite r mit dem 
indischen Präsidenten Shankar 
Dayal Sharma bei.
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ZUSAM M EN GESTELLT VON CIÑO COLINA

ARGENTINIEN

Imperialistische
Unparteilichkeit

V
•  M IT  der P rah lere i von d em o kra ­

tis c h e r "U nparte ilichkeit" m öchten  
die U SA , daß  P räsident C arlos M e ­
nem  w e g e n  n a c h g e w ie s e n e r  B e ­
s tä n d ig k e it in den s ie b e n  Jah re n

seiner R egierung noch einm al w ie ­
dergew ählt wird.

R a ü l G r a n a d i llo  O c a m p o , d e r  
B otsch a fte r A rg en tin ien s  in W a s ­
hington, gab d iese  Erklärungen g e ­
g e n ü b e r d e r N a c h ric h te n a g e n tu r  
E FE  ab und fügte hinzu, m an kön­
ne je d e n  b e lie b ig e n  U S -B ü rg e r  
oder in den U S A  lebenden A rgen ­
tin ier fragen , und er würde antw or­
te n , "h o ffe n tlic h "  w e rd e  M e n e m  
w ie d e r g e w ä h lt .  W ie  um  je d e n  
Z w eife l darüber zu b eheben , sagte  
er, der nächste P räsident w erde  im 
W eiß en  H aus gut angesehen  sein, 
"solange er die Linie der aktuellen  
R egierung beibehalte" und in dem  
M a ß e , in dem  eine Fortsetzung der 
P rä s id e n ts c h a ft M en em s sich tbar  
sei.

Ein derartiger G rad  von U np arte i­
lichkeit der U S A  ist nicht neu. Er 
überrasch t jedoch  w ied er e inm al, 
angesichts ihrer Aufrufe zur D em o ­
kratie. Zum al eigentlich e ine neue  
V e r fa s s u n g s r e fo rm  e r fo rd e r lic h  
w äre, die von den w ichtigsten O p ­
p o s i t i o n s k r ä f t e n  a b g e l e h n t  
w ird .

M en em  w urde 1 995  mit 5 0 %  der 
S tim m en für e ine  zw e ite  A m tsperi­
o d e  v o n  v ie r  J a h re n  w ie d e r g e ­
w äh lt. A nfang  d ieses  J ah res  sah  
sich  d ie  Partido Justicialista von  
M e n e m  e in e r in tern en  K rise  g e ­
g e n ü b e r, w e il ih re  Führun g  den  
V erd ach t hatte, der g egenw ärtige  
S ta a ts c h e f kö nn e  e v e n tu e ll w ie ­
d e rg e w ä h lt  w e rd e n . D ie s e r  d e ­
m e n tie r te  s e in e  K a n d id a tu r  und  

gab  E d u ard o  D u h a ld e , den G o u ­

vern eu r von B uenos A ires , a ls  s e i­

nen  N a c h fo lg e r  in d e r  K a n d id a ­

tu r  fü r  d a s  A m t b e k a n n t .

NICARAGUA

D i s k r i m i n i e r u n g  am  
A r b e i t s p l a t z

•  O B G L E IC H  P arlam entarie r v e r­
s c h ie d e n e r L ä n d e r, n a c h d e m  sie  
die A ID S -R is ik e n  analys ierten , die 
G esetzg eb u n g  N icaraguas  als e ine  
der fortschrittlichsten in M itte lam e ­
rika beze ich n e ten , behaupten  m eh ­
re re  ö rtlic h e  O rg a n is a tio n e n , s ie  
sei u nbekannt und w ürde nicht in 
die Praxis u m gesetzt, w ie  d ie  D is ­
k rim in ie ru n g  am  A rb e its p la tz  b e ­
w e ise , der A ID S -P a tie n te n  a u sg e ­
setzt sind.

E in S p re c h e r  d e r N im e h u a tz in -  
S tiftu n g  e rk lä rte , e in ig e  P riv a tu n ­

te rn e h m e n  v e rlan g ten  d ie  D urch ­
fü h ru n g  von A ID S -T e s ts  a ls  E in ­
s te l lu n g s v o r a u s s e tz u n g .  A u c h  
g ä b e  es  F a c h k rä fte , d e n e n  a u f­
grund des V e rd a c h ts , seropos itiv  
zu s e in , d ie  V e r trä g e  g e k ü n d ig t  
w urden.

O ffiz ie llen  A ngaben  zufo lge w ur­
den bis 1 996  in N icaragua 2 8 4  F ä l­
le von A ID S -K ra n k e n  fes tg este llt, 
von denen 150  das Endstadium  der 
K rankheit erreicht haben. Seit 1987  
bis D eze m b e r 1 9 9 6  verstarben  89  
P atienten .

LATEINAMERIKA

V o n  A r m u t  u n d  
H u n g e r  b e g l e i t e t

•  D E N  B edarf an G rundnahrungs­
mitteln zu befriedigen, ist für jeden  
sechsten  H au sh a lt L a te in am erikas  
im m e r  n o c h  u n m ö g lic h , s e lb s t  
dann, wenn dafür das gesam te , oh­
nehin g eringe  Fam ilien e inko m m en  
ausgegeben  w ürde.

D a s  lieg t d a ra n , d aß  d er R ü c k ­
g a n g  d er A rm u ts k e n n z iffe rn , d er 
durch den A nstieg des B rutto in land­
sproduktes und ein größeres A ng e ­
bot an A rb e its p lä tz e n  e rm ö g lic h t  
w urde, im V erhältn is  zum  A usm aß  
der P roblem e, denen ca. 2 0 0  M illio ­
nen M en sch en  auf dem  S ub ko n ti­
nent ausgesetzt sind, noch zu un­
b e d e u te n d  is t . D ie s  s te l l t  d a s  
Panorama Social 1996 f e s t ,  d a s  
von der W irtschaftskom m ission für 
Late inam erika  und die Karib ik (C E - 
PAL) herausgegeben  wird.

Aus dem  letzten Bericht geht her­
vor, däß  es von 1 995  bis A nfang  
1 9 9 6  in C h ile , P eru  und B rasilien  
w esen tlich e  Fortschritte  im K am pf 
g e g e n  d ie  A rm u t g a b , d a g e g e n  
R ückschläge in M exiko, A rgentin ien  
und V e n e z u e la ,  w ä h re n d  in den  
übrigen Ländern  die A rm utskennzif­
fern  u n veränd ert b lieben  oder nur 
geringe A bnahm en zu verze ichnen  
hatten.

Von 1 9 9 0  bis 1 996  sank die Arm ut 
in der Region von 41 auf 3 9 %  der 
B evö lkeru ng , obwohl d ie Z ah l der 
betroffenen M enschen  absolut von 
1 9 7 ,2  auf 2 0 9 ,3  M illionen anstieg . 
1 9 9 0  lebten 1 8%  der B evö lkerung

in absolu ter Arm ut, bis 1996  w ar es 

nur 1%  w en iger, aber die absolute  

Zah l der N otle idenden  stieg in den 

e rs te n  v ie r  J a h re n  d ie s e s  J a h r ­

zehnts von 9 1 ,9  M illionen auf 98 ,8  

M illionen Late in am erikan er.

D er R ückgang  der A rm u tsken nzif­
fer auf dem  Land ist, verg lichen mit 
der S tadt, gleich geblieben , und im 

Verg le ich  zu 1 9 9 0  ist s ie bis 1 994  

nur auf 5 5 %  zu rü ckgeg an g en , w ä h ­
rend  die ab so lu te  Arm ut w eiterh in  

3 3 %  ausm acht.

D ie  Ind igenas, K inder, G re ise  und 

F ra u e n  s in d  d ie  v e rw u n d b a rs te n  

S ekto ren , und sie erle iden  e rn sth af­

te  B eein trächtigungen  aufgrund des 

M a n g e ls  an B ildung  und g e s u n d ­

h e itlich er B e treu u n g , der U n te re r ­

nährun g  und der S ch w ie rig ke iten , 

sich in den A rbeitsm arkt e in zu g lie ­
dern.

Es darf auch nicht vergessen werden, 

daß nach Angaben des Internationalen 

W ährungsfonds die M ilitärausgaben  

1,2%  des Bruttoinlandsproduktes der 

Region ausmachen, was einer Zahl von 

6 Milliarden entspricht. W ürde diese Z if -^  

fer dem Kampf gegen die Armut gewid­

met, nähm e der Hunger erheblich ab. 

Aber Experten versichern, daß es zu 

diesem Kampf nicht kommen wird. So­

mit ist das Ideal - ein Lateinamerika 

ohne Armut - noch sehr weit entfernt. -
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• OHNE die architektonische 
Pracht anderer Städte und mit ei­
ner vielleicht weniger attraktiven, 
fern von der Küste gelegenen 
Landschaft, stellt Santa Clara ei­
nen Schwerpunkt für jenen Besu­
cher dar, der daran interessiert ist, 
der kubanischen Geschichte, und 
im besonderen der Präsenz des 
Comandante Ernesto Che Gueva­
ra, ein bißchen näherzukommen.

Die Stadt liegt in der zentral ge­
legenen Provinz Villa Clara (mit ei­
ner Oberfläche von 7.943 km und 
rund 800.000 Einwohnern), in 275 
km Entfernung von der Hauptstadt. 
Sie erfreut sich praktisch das gan­
ze Jahr über eines stabilen Klimas, 
und ihre Straßen laden sogar jene 
zum Spaziergang ein, die nicht 
diese Gewohnheit haben.

Vielleicht liegt einer der Erfolge 
ihrer Bewohner und speziell ihrer 
Erbauer darin, eine Stadt mit men­
schenfreundlichen Ausmaßen ge­
schaffen zu haben, in der alles in 
unmittelbarer Reichweite zu liegen 
scheint, in der die Fassaden immer 
etwas Bekanntes ins Gedächtnis 
rufen und in der man gar ein ganz 
besonderes Gefühl erfahren kann, 
wenn gegen Abend ganze Scharen 
von Vögeln flügelschlagend in den 
Bäumen des Leoncio-Vidal-Plat- 
zes, dem Zentrum der Stadt, nach 
nächtlichem Schutz suchen.

DIE GRÜNDER

Ende des 17. Jahrhunderts provo­
zierte das angeblich scharenweise 
Auftauchen männlicher und weibli­
cher Buhlteufel in der benachbar­
ten Kleinstadt San Juan de los 
Remedios (56 km nördlich) das, 
was der Gelehrte Don Fernando 
Ortiz als einen kubanischen Kampf 
gegen die Dämonen bezeichnete. 
Und 1689 flohen zwanzig Familien 
in den Süden, weit weg vom Meer 
(wo häufig Piraten, Korsaren und 
Freibeuter auftauchten, die imstan­
de waren, auch die teuflischsten 
Dämonen zu übertreffen), und 
gründeten Santa Clara.

Heute erhebt sich auf dem kleinen 
Platz der Carmenkirche, der auch 
als Turdury-Platz bekannt ist, das 
Denkmal dieser Wegbereiter, die 
einst den Grundstein legten.

Die Kirche, nach der dieses Gebiet 
benannt ist, hat nicht wenige archi­
tektonische Werte aus der Kolonial­
zeit zu bieten. 1756 erbaut, mit 
bewundernswerten und gut erhalte­
nen Holzdächern sowie religiösen 
Malereien der Epoche versehen, 
diente diese Kirche während des 
Unabhängigkeitskampfes im ver­

D er Leonclo- Vidal-Platz Ist das Herz der Stadt. Das sich abhebende  
Gebäude Ist das Hotel ' Santa Clara Libre"

S A N T A  C L A R A

Eine Stadt auf 
den Spuren von Che

Die Aktion der von Che angeführten 8. Ko­
lonne aC iro R e d o n d o d i e  Im  D ezem ber 
1958 z u r  Entgleisung des gepanzerten Zu ­
ges führte , war ein gezielter Schlag gegen  
die D iktatur

gangenen Jahrhundert, in den San­
ta Clara zahlreiche Kämpfer ent­
sandte, als Frauengefängnis.

Eine der Einzelheiten der Stadt­
geschichte ist, daß sich 1871 der 
Generalissimus Máximo Gómez mit 
seiner Familie in der Stadt nieder­
ließ. Dort wurde fünf Jahre später 
sein Sohn Francisco geboren, der 
1896 an der Seite von General An­
tonio Maceo in der Nähe von Ha­
vanna im Kampf sein Leben ließ.

Ein paar hundert Meter weiter be­
findet sich der Leoncio-Vidal-Platz 
(früher P la z a  de  A rm a s ) mit seinem 
Pavillon in der Mitte, in dem noch 
immer Abendmusik dargeboten 
wird. Dort trifft man fast rund um 
die Uhr unendlich viele Passanten, 
die gern dazu bereit sind, den Rei­
senden die Richtung zu ihrem Ziel 
zu weisen. Ringsumher gibt es Lä­
den, Bibliotheken, das Haus des 
Liedes, die Ecke des Humors, das 
Kulturhaus, die 1765 im neoklassi­
schen Stil erbaute Kirche des Chri­
stus der guten Reise, die einige für 
die schönste Kirche der Stadt hal­
ten, und das Theater L a  C a r id a d , in 
dem einst der Tenor Enrico Caruso 
auftrat.
An den Wochenenden werden die 
an den Platz angrenzenden Straß­
en für den Verkehr gesperrt, und er 
wird zu einem kulturellen Zentrum, 

in dem bis spät in die 
Nacht für jeden Ge­
schmack etwas zu fin­
den ist.

Eine besondere Anzie­
hungskraft übt das 
Nachtleben dieser Stadt 
aus. Im Vergleich zu an­
deren kubanischen 
Städten scheint es, als 
würden die Einwohner 
von Santa Clara niemals 
schlafen. Die zahlrei­
chen Cafeterien und Re­
staurants der Stadt, die 
fast den ganzen Tag ge­
öffnet sind, dienen dazu, 
sich die Nacht mit unter­
haltsamen Debatten zu 
verkürzen.

Wer jedoch darauf aus 
ist, den Puls des kultu­
rellen Lebens zu spüren

und die Bewohner besser kennen­
zulernen, muß das Theaterprojekt 
E l M e ju n je  (Das Gebräu) besu­
chen, das zum Thermometer der 
Stadt geworden ist. Abends öffnet 
die Bar T a c o n e s  le ja n o s  ihre Tü­
ren, auf dem Gelände dessen, was 
einmal ein Gebäude aus dem ver­
gangenen Jahrhundert war. In den 
Ruinen werden von freitags bis 
sonntags ab 20 Uhr unter freiem 
Himmel (auch wenn es regnet) Ver­
anstaltungen abgehalten, deren 
Ende - im allgemeinen kurz vor 
dem Morgengrauen - vom Publi­
kum bestimmt wird. Freitags treffen 
sich dort die alten Musiker des Or­
tes und interpretieren in einer be­
sonderen Atmosphäre auf Wunsch 
der Anwesenden ihre Stücke.

DIE SPUR VON CHE
1958 rückte der bewaffnete Kampf 
gegen die Batista-Diktatur in Rich­
tung Westen vor. In der Weih­
nachtswoche erre ich ten die 
Guerilleros der 8. Kolonne "Ciro 
Redondo“, die von Che angeführt 
wurde, nach 45 erschöpfenden Ta­
gen den Stadtrand von Santa Cla­
ra. Ein gepanzerter Zug beförderte 
Nachschub und Verstärkung für die 
Armee, mit denen die Regierung 
beabsichtigte, das Rebellenheer zu 
zerstören. Die Aufgabe Ches be­
stand darin, diesen Zug zum Ent­
gleisen zu bringen, um so seine 
Weiterfahrt in die östliche Region 
des Landes zu verhindern.
Die Aktion lief erfolgreich ab. Damit 
wurde erreicht, die Insel zu teilen, 
dem Feind den Landweg abzu­
schneiden und die gegen die Diktatur 
kämpfenden Kräfte zu vereinen. Die 
Rebellen verfolgten die Truppen der 
Diktatur fünf Tage lang innerhalb der 
Stadt. Der Kampf ging von Haus zu 
Haus bis auch die letzte Verschan- 
zung im damaligen Hotel “Santa Cla­
ra" (heute "Santa Clara Libre") am 
Leoncio-Vidal-Platz eingenommen 
war. In seiner Fassade kann man 
noch heute die Einschüsse sehen. 
Übrigens ist das Hotel die zentralste 
Unterkunftsmöglichkeit für den Besu? 
eher, obwohl viele das Drei-Sterne­
Motel L o s  C a n e y e s  außerhalb der 
Stadt vorziehen.

Die Schlacht von Santa Clara war 
einer der großen Kämpfe vor dem

Sieg am 1. Januar 1959. In ihr ver­
loren wertvolle Kämpfer das Leben, 
unter ihnen der Hauptmann Rober­
to Rodríguez Fernández (El Vaque- 
rito), den Che wegen seines Mutes 
hundert Männern gleichsetzte. Ihm 
zu Ehren wurde auf dem Platz der 
Carmenkirche, gegenüber der Stel­
le, an der er im Kampf fiel, ein 
Denkmal errichtet.

Unverzichtbar ist ein Besuch des 
Denkmals, das an den gepanzerten 

± Zug erinnert. Es befindet sich in der 
f  Nähe des Bahnhofes, an der 
-  Kreuz-Brücke über die die Land- 
$ Straße nach Camajuani führt. Dort 

sind neben dem Traktor, der einge- 
|  setzt wurde, um den Zug zum ent­

gleisen zu bringen, drei der dreißig 
Waggons zu sehen, die Truppen 
und Kriegsgerät der Diktatur ent­
hielten. Sechs Säulen zu seiten 
des Ensembles symbolisieren die 
Jahre des notwendigen Krieges 
(1953-1958). Es ist ein Brauch 
frisch vermählter Ehepaare, sich 
nach der Eheschließung am Denk­
mal fotografieren zu lassen.

A u s  Anlaß des zwanzigsten To­
destage^ von Che, wurde das Mau­
soleum-Museum eröffnet und der 
Platz der Revolution "Comandante 
Ernesto Che Guevara" eingeweiht, 
der mit seinen 10.400 m Grünflä­
che für viele genau der richtige Ort 
ist, um den Heldenhaften Guerillero 
zu ehren. v

Es handelt sich um einen monu­
mentalen Komplex deP Bildhauer­
kunst von 20 Metern Höhe, in des-
sen Unterbau sich das historische 
Museum mit ausführlicher Informa­
tion über das Leben Ches und über 
die Schlacht von Santa Clara befin­
det

Die künstlerische Idee stammt 
vom Bildhauer José Delarra. Die 
Bronzestatue Ohes ist ohne Sockel 
fast acht Meter hoch. Wandbilder 
mit Reliefs, die in weißem Zement 
gegossen sind, erinnern an ver­
schiedene Etappen des Lebens 
und Wirkens des Heldenhaften 
Guérilleros in der Revolution.

Der Respekt und die Sorgfalt, die da­
bei entfaltet wurden, die Spuren 
Chés in der Schlacht von Santa Cla­
ra zu bewahren, - seine Intelligenz, 
seine Kühnheit und seinen unbeug­
samen Willen, die Schwierigkeiten zu 
meistern - sind, wenn man sich den 
wichtigsten Taten seines revolutionä­
ren Lebens nähert, ein Maßstab für 
die Größe des Helden und der Män­
ner, die er befehligte.

Santa Clara baut auf den Zauber 
seiner Geschichte, die durch eine 
Heldentat Ches gekennzeichnet 
ist, und auf ein Volk, das seinem 
Beispiel folgt.
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Ein Ort, den man besuchen muß. 
das Che-Denkm a /


